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Vorwort.
Es ist ein Gebot der Pflicht in der heutigen schweren Zeit , seine

ganze Kraft dem Vaterlande zu widmen.
Das gilt insbesondere von uns Deutschen . Hat auch der Krieg

für uns ein ungünstiges Ende genommen , den Lorbeer kann uns
niemand streitig machen!

Deutscher Wille , deutscher Geist und deutsche Kraft müssen uns
wieder vorwärts bringen . Wir Imker wollen nicht zurückstehen und
uns in ernstem Bestreben zusammenschließen zu gemeinsamer
sachlicher Arbeit.

Politische Grenzen können uns nicht trennen ; unsere Arbeit
muß alle umfassen , die der großen deutschen Nation angehören,
welche die größten Männer der Welt hervorgebracht hat.

Es gibt keinen Berufszweig , welcher ein so festes und herzliches
Band um seine Angehörigen schließt, als die Bienenzucht , keine
Freundschaft , die treuer und inniger ist , als die unter den Imkern.

Darum sind auch die besten Vorbedingungen für die gemein¬
same fachliche Arbeit auf bienenwirtschaftlichem Gebiete von Haus
aus gegeben.

Der Verfasser hat sich bemüht , in der vorliegenden Schrift eine
Anleitung zu geben , um die gemeinsame Arbeit auf Grund eines
Arbeitsplanes durch Gründung von Fachgruppen und die Schaffung
von Arbeitsgemeinschaften möglich zu machen.

Jeder einzelne soll Mitarbeiten , dann kann der Erfolg nicht
ausblciben.

Es ist selbstverständlich , daß die vorliegende Arbeit noch lücken¬
haft ist, daß sie noch der Ergänzung und des weiteren Ausbaues
bedarf . Die Gründung von Fachgruppen für die einzelnen Zweige
der Biencnzuchtfördcrung ist in Österreich bereits erfolgt , sie wird
weitere Kreise ziehen . Sie soll alle Imker deutscher Zunge um¬
schließen und uns einen neuen Weg zeigen , einen Weg zu eifriger,
ernster , aber auch erfolgreicher und segenbringender Arbeit.

Wien, im April 1921.
Der Verfasser.
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Die gemeinsame Arbeit.
Die Organisation unserer Bienenzuchtvereine bedars dringend

des inneren Ausbaues . Sollen wir wirklich fortschreitend Erfolge
erzielen und , was die Hauptsache ist, mehr Honig erzeugen , so muß
die Vereinsmeierei in den Hintergrund und die fachliche Arbeit in
den Vordergrund treteil . Fürwahr , es gibt so viel zu tun , daß
jeder einzelne Imker durch Mitarbeit Gelegenheit hat , am
Wiederaufbau und der gedeihlichen Fortentwicklung der Imkerei
ein Feld reicher Betätigung zu finden.

Die Gründung von fachlichen Arbeitsgruppen bei allen bienen¬
wirtschaftlichenHauptkörperschaften unter der Leitung von Gruppen¬
führern ist die Grundlage zur weiteren Kleinarbeit.

Auf derselben Arbeitsgliederung muß die Mitwirkung der
Bezirks- und Ortsvcreine erfolgen, soll der Erfolg der Gruppen¬
arbeit ein durchschlagender sein.

Dadurch kommen wir in die Lage , alle die Tüchtigen in unserem
Fache herauzuziehen , die heute abseits stehen und ihre Kräfte der
Allgemeinheit zuzuführen.

Der niederösterrcichische Landesverband für Bienenzucht hat
nun nach unseren Ideen die Gründung von Fachgruppen bereits
in Angriff genommen.

Der Leiter einer solchen Fachgruppe oder Arbeitsgemeinschaft,
wie wir selbe auch neuneu können, hat nun die Aufgabe , Mit¬
arbeiter zu sammeln . In jedem Bezirks - oder Ortsverein haben
sich nun in gleicher Form Fachgruppen zu bilden, deren einzelne
Mitglieder an der Ausführung des Arbeitsplanes mitznwirken
haben.

Wird die Tätigkeit dieser Fachgruppen in allen Ländern Deutsch¬
lands und Deutschösterreichs, den Sudetenläudern und Deutschsüd¬
tirols einsetzen, so kann der Erfolg nicht ausbleiben , er muß bei
fleißiger Arbeit ein durchschlagender werden.

Fachgruppen und Arbeitsgemeinschaften könnten ihre Tätigkeit
auf folgender Arbeitsordnung aufbauen.

Alfonsus , Bienenzucht. 1



Verbesserung der Bienenweide;
Bekämpfung der B i c n e n kr a n kh e i t e n , ins¬

besondere Tilgung der ansteckenden Brnt-
krankh eiten der Biene;

Hebung der W a n d e r b i e n e n z n ch t als Mittel
zur Steigerung des Ertrages der Imkerei;

Förderung des b i e u e n w i r t s ch a f tli ch e n Nn t er¬
richt es;

Durchführung der L e i st n n g s z u ch t;
Führung einer Statistik;
B e r e i ns o r g a n i s a t i o n;
R e ch t s b e l e h r u n g, Einflußnahme aus die

b i en en w ir ts ch a f tli ch e Gesetzgebung , Steuer¬
angelegenheiten usw . ;

Beobachtungs - und V e r s u ch s iv e s e n;
B i e n e u f o r s ch u n g.

Bei vorhandenem Bedarf läßt sich der , Aufgabenkreis noch
bedeutend erweitern. Die fachliche Arbeit, mit vereinten Kräften
zur Durchführung gebracht, muß uns aber dem Ziele näher bringe » ,
wenn jeder Imker das ehrliche Bestreben hat, mitzutun und von
dem Ernst der Aufgabe voll erfaßt ist.

Ein einzelner vermag wenig zu leisten . Die Gesamtheit der

Imker kann aber Großes vollbringen.
Wir wollen nun versuchen, in folgendem die Tätigkeit der ein¬

zelnen Arbeitsgruppen näher zu skizzieren.

1 . Die Verbesserung der Bienen weide.

Es unterliegt nicht dem geringsten Zweifel, daß die Tracht-
Verhältnisse einst viel günstiger waren, als sie heute sind . Die fort¬
schreitende landwirtschaftliche Kultur, welche im Interesse des
Staates ungemein notwendig ist , hat den honigbesetzten Tisch der
Bienen bedeutend verkleinert . Die wechselnde Fruchtfolge ist an
Stelle der Brache getreten . Die Brachäcker , einst ein Drittel der

gesamten Ackerfläche umfassend, lieferten den Bienen reiche Weide,
sie waren voll besetzt mit honigenden Pflanzen aller Art . Heute
sind sie verschwunden . Im modernen landwirtschaftlichen Be¬
triebe stellt die Unkrautbekämpfung ein besonderes Kapitel dar.

Hederich , Ackersens , Kornblume und Distel sind ans den Aussterbe¬
etat gesetzt und dort, wo selbe noch in ergiebiger Weise Tracht ge-
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währen , ist zweifellos eine schlechte Wirtschaft zu Hause . Ju den
Gebirgsgegenden ist der künstliche Futterbau au die Stelle der natür¬
lichen Wiesenbesamuug getreten , das Äuge des Imkers wird bei
den Kunstwiesen nicht mehr erfreut durch den Anblick der vielen
blühenden Blumen , welche wir auf den Naturwieseu erblicken.
Auch der moderne Waldbau , in welchem die Tannen und Fichten
ausgerichtet stehen wie die Grenadiere , und die natürliche Be¬
samung der geschlägerteu Stellen abgelöst hat , kennt keine Wald¬
blößen, welche mit Blumen gefüllt die Bienlein zum Schmause
luden . So zeigt sich die moderne Landwirtschaft im Spiegel der
Imkerei . Der Ertrag der Bienenvölker ist im allgemeinen ein viel
geringerer , als er vor 50 oder 80 Jahren war . Trotz Mobilbau
und Honigschleuder.

„ Ohne Weide helfen keine Künsteleyen" sagte schon vor 150
Jahren Anton Janscha, der Leiter der ersten kaiserlich-
königlichen Bienenzuchtschule in Wien.

Tie ausgiebige Verbesserung der Bienenweide ist daher not¬
wendig und wichtig , wollen wir den Ertrag der Bienenzucht wieder
in die Höhe bringen.

Hier müßte vor allem die Tätigkeit der Vereine und insbesondere
der Fachgruppe für Trachtverbesserung einsetzen.

Jeder erfahrene Imker kennt genau die Trachtverhältnisse seiner
Gegend . Ein Wagestock gehört aus jeden größeren gut geleiteten
Bienenstand , er ist „der Gradmesser der Tracht " und gibt uns
genauen Ausschluß über die Dauer der Haupttracht und auch der
Nebentrachten , Vor - oder Nachtrachten . Er gibt uns auch Aufschluß
über die Trachtpauseu oder Trachtlückeu , jene Zeitabschnitte , in
welchen unsere Bienen wenig oder gar keinen Honig in der Natur
vorsinden . Er gibt uns Fingerzeige für die Trachtverbesseruug.
Tie ausgiebige Verbesserung der Bienenweide ist eine Lebensfrage
für die Bienenzucht . Dieselbe muß planmäßig in die Wege
geleitet werden . Dem Fachgruppenleiter obliegt es, zunächst alle
Quellen ausfindig zu machen , von welchen er Samen , Setzlinge
oder Jungbäume in entsprechender Weise zu kaufen bekommt.
Er ist die Vermittlungsstelle für den An- und Verkauf . Die Be¬
zirks- und Ortsvereine holen sich bei ihm Rat über die anzu¬
pflanzenden Bäume oder Sträucher unter Airgabe des Tracht-
kaleuders und die Trachtzeiten ihrer Gegend.

Welche Pflanzen können eine ausgiebige Tracht gewähren.
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welche eine Haupttracht genannt werden kann ? Es sind ihrer ziemlich
viele . Wir wollen sie monatsweise verzeichnen:

April : die Weidenarten und der O b st b a u m
nebst den Beerensträuchern;

Mai : der Raps , der Hopsenklee , die Esparsette , der
Bergahorn , der Faulbaum;

Juni: die Robinie , allgemein Akazie genannt , der
Weitzklee, der Bastard- oder S ch w e d e n k l e e, die H i m-
becre, die Sommerlinde , der Götterbaum , die Gleditschie,
die Pnffbohne , oder Pferdebohne , der weihe Senf , die
Futterwicke ; ,

Juli: die Steinlinde oder Winterlinde , der Steinklee,
der Fenchel , der Spargel , der Buchweizen , die Nadelhölzer;

August: das Heidekraut , die japanische Sophore , die
Goldrute, die Nadelhölzer , der Ackerziestoder Busperkraut;

September: Biele der vorgenannten Pflanzen honigen
bis iir den September oder Oktober hinein.

Es ist natürlich , daß die genannten Pflanzen nicht überall die
Träger des meisten Nektars sind . Es kann in den einzelnen Ge¬
genden auch noch andere Pflanzen, , zumeist wildwachsende, geben,
welche eiire gute Honigweide herbeizuführen imstande sind.

Wir wollen aber jetzt einen Versuch machen, anzugeben , auf
welche Weise die Tätigkeit in bezug auf die Einführung und Ver¬
mehrung der angegebenen Honigpflanzen von seiten der Arbeits¬
gruppe für Trachtverbesserung entsetzen kann . Aus einen Hieb fällt
keilte Eiche, und cs wird jahrelanger fleißiger und hingebungsvoller
Arbeit bedürfen , um der gestellten Aufgabe gerecht zu werden . —

Im Monat April geben die Weiden reichliche Tracht . In unserer
reichen praktischen Erfahrung zeigte sich , daß eine an Weiden reiche
Gegend , namentlich die Auen großer Flüsse oder Bäche, eilte ganz
vorzügliche Entwickelung der Bienenvölker gewährleistet . Tie
Weiden sind strauch - oder baumartig und von hohem Nutzwert.
In baumarmen Gegenden umsäumen sie die Ufer der Bäche und
liefern vieles Brennholz , da ihnen sehr häufig die ganze Krone ab¬
geschnitten wird , welche sich rasch wieder verjüngt . Welche Be¬
deutung die Weide für die Korbflechterei hat , das braucht wohl
keiner besonderen Erwähnung . Es gibt eilte Menge von Weiden¬
arten , welche alizugeben wohl zu weit führen dürste.

Die von den Imkern am meisten geschätzte ist die Salweide,



auch Palmwcide oder Wollweidc genannt . Sie liefert Blütenstaub
und Honig in großer Menge und gedeiht so ziemlich überall , so daß
ihre Anpflanzung und Bernrehrung als besonders wichtig erscheint.
Alle Weidenarten sind durch Stecklinge leicht zu vermehren . Weint
in einem Bereinsgebiete Weiden , irrsbesondere Salweiden , reichlich
Vorkommen , so ist es leicht , im Februar eine große Zahl von Steck¬
lingen zu schneidert und an jerre Bereirrsgebiete abzutreten , wo
Mangel an Frühlingstracht vorhanden ist . Im Jahre 1920 brachte
der Bienenzuchtverein Weidhofen arr der Mbs in Niederösterreich
eine große Zahl voir Salweidenstecklingen, urrd zwar 5000 Stück,
arr seine Mitglieder zur Verteilung . Man denke rrur eirr solches
Unternehmen planmäßig durch die Fachgruppen gefördert , alljähr¬
lich durchgeführt , irr wenigen Jahren schon müßte eine wesentliche
Verbesserung der Frühjahrstracht zu gewärtigen sein.

Man schneidet Ruten von 3 Um Länge und Pflanzt sie so tief
in den Boden , daß nur die obersten Augen frei sind . Aber auch
die anderen Weidenarten bedürfen rascher Vermehrung in all den
(Hegenden , in welchen günstige Lebensbedingungen für dieselben
vorhanden sind . Jeder einzelne Imker sollte Mitarbeiter dieser
wichtigsten Fachgruppe sein , deren Arbeit im dringendsten Bedürf¬
nisse der gesamten Jmkcrschaft liegt . Ein Frühpollenspender ist
auch die Haselnuß . Ganz abgesehen von dem Umstande, daß die
Frucht der Haselnuß uugemein köstlich schmeckt und geeignet ist,
in der Küche die aus dem Süden stammende Mandel vollständig
zu ersetzen, so ist die Hasel der erste Pollenspender . Welches Imker-
Herz schlägt nicht höher , wenn die Bienlein nach langer Winter¬
ruhe endlich mit blaßgelben Höschen beladen von. den ersten Aus¬
flügen heimkehren ? Auch die Haselnuß kann sehr leicht durch
Stecklinge vermehrt werden , aber auch durch Samen . Insbeson¬
dere dann , wenn es sich darum handelt , wertvolle Sorten zu er¬
ziehen.

Den Fachgruppen obliegt auch die Anlage und die Bewirt¬
schaftung von Pflanzgärten.

Tie Samenhandlungen und Baumschulen sind ja vielfach nicht
in der Lage, den Ansprüchen der Imker zu willfahren . Sie be¬
sitzen oft gar nicht die angeforderten Samen , bezw . Sträucher und
Bäume , und da ist es nun sehr naheliegend , daß die Imker zur
Selbsthilfe schreiten . Bei jedem Hauptverein ein größerer Pflanz-
gartcn zur Heranzucht von Setzlingen , bei jeden : kleineren Verein
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ein solcher für den Lokalbedarf . Es finden sich in jeden: Orte einige
Quadratmeter Grund für diesen Zweck. Der Imker , welcher ja so
vieles für feine Lieblinge tut , wird gerne ein Plätzchen für die
Heranzucht und Vermehrung der besten Honiggewächse opfern.
Die Zusammenarbeit vieler kann Großes erreichen.

Die Ulme oder Rüster zählt im Frühjahre ebenfalls zu den
besten Honigpflanzen , ihre Vermehrung erfolgt gleichfalls durch
Samen . Die Erle , welche gleichfalls Frühtracht spendet, wird durch
Stecklinge vermehrt . Was nun die Qbstkultur betrifft , so ist deren
Förderung von seiten der Bienenzüchter eine ganz selbstverständ¬
liche Sache . Mit der Förderung des Qbstbaues ist ja gleichzeitig
eine Förderung der Bienenzucht verbunden , denn die Qbstarten
liefern reichlich Blütenstaub uud Honig . Tie Vermittlung von
Obstbäumen ist gleichfalls eine Arbeit der Fachgruppe . —

Nun sind Obstbäume heute sehr teuer uud im imkerlichen
Pflanzgarteu soll auch der Obstbaum gebaut werdeu . Im Lause
des Jahres werden die Obstkerne gesammelt , in Blumentöpfen
zwischen schwach angefeuchtetem Sande und an einem kühlen Orte
bis zur Aussaat im Frühjahre aufbewahrt . Veredluugsfähige Wild¬
linge kosten schon einige Kronen per Stück . Ein Mitglied im Orte
kennt gewiß die Kunst des Veredelns und die Vermehrung der
Obstbäume kommt nicht nur der Bienenzucht , sondern der Volks¬
wirtschaft im allgemeinen zugute.

Die Beerensträucher , welche schon Mitte April ihre honigenden
Kelche den Bienen darbieten , sind besonders vermehruugswürdig.
Sie können alle durch Stecklinge vermehrt werden . Da sie sehr
gute Honigspender sind und uns außerdem köstliche Früchte , zum
Frischgenuh wie zur Herstellung von Kompotten und Marmeladen
in gleich vorzüglicher Weise dienen , so sollte der Pflanzgarteu für
die Vermehrung derselben dienen.

Die allgemeine Aufmerksamkeit der Imker sei auch auf eine
neue Sorte von Brombeeren gelenkt, die amerikanische Brombeere,
welche die Anpflanzung an Waldesrändern verdient , damit sich
dieses reichtrageude Beerenobst bei uns allgemein einbürgere.
Die amerikanische Brombeere houigt ungemein reichlich uud hat
sicherlich eine große Zukunft . Dieselbe ist wohl auch in allen
Baumschulen heute schon erhältlich und eignet sich vorzüglich zur
Anlage lebender Zäune.

Der Raps wird seldmäßig gebaut . Bei schöner Witterung



honigt derselbe so reichlich , daß ein kräftiges Volk 2 li§ Zunahme
pro Tag verzeichnen kann. Wahre Wunder kann der Raps bei der
Entwicklung der Völker im Frühjahr vollbringen . Zehn Tage
Rapstracht und die Völker stehen prächtig da . Ganz abgesehen von
dein Umstande, daß man die Fütterung erspart . Nun kann der
Imker ohne Feld oder größeren Eigengrund keinen Raps bauen.
Aber er kann Einfluß nehmen ans die Landwirte . Heute , wo Fett
so unendlich teuer ist und fast ausschließlich aus dem Auslande be¬
zogen werden muß , bildet der Anbau von Ölfrüchten die beste
Bodenrente . Hier hat der persönliche Einfluß seine Wirkung auszu-
übeu . Der Einfluß auf die Landwirte , welche den Bienenzucht¬
vereinen angehören . So mancher Landwirt hat sich schon ver¬
anlaßt gesehen im Interesse seiner eigenen Imkerei für die Bienen
einen eigenen Acker zu bestellen . Warum soll er 's nicht einmal
mit dem Rapsbau versuchen?

Es hat sich hier in Niederösterrcich schon mehr als einmal prak¬
tisch bewährt , daß inan durch verbilligte oder kostenlose Samen¬
beschaffung die Einführung von für die Bienenzucht wichtigen
.Kulturpflanzen im Gebiete eines imkerlichen Ortsvereins bewirkte.
Was bei der Esparsette möglich war , das kann auch beim Raps ge¬
schehen . Die Esparsette ist zweifellos die ausgiebigste Honig-
pflauze Mitteleuropas . 14 Tage Volltracht aus der Esparsette und
die Honigrüume können zweimal geschleudert werden . Es ist eine
bekannte Tatsache, daß die Esparsette ein vorzügliches Milchfutter
ist . Ihrer allgemeinen Verbreitung stellen sich aber einige Hinder¬
nisse entgegen . Die Esparsette braucht kalkhaltigen Boden , sonst
gedeiht sie nicht , sie bürgert sich auch in solchen Gegenden schwer
ein , wo diese Grundbedingungen vorhanden sind , da ihr Fort¬
kommen von dem Vorhandensein gewisser spezifischer Boden¬
bakterien beeinflußt wird . Wenn man Erde von einem Esparsette-
seld auf Böden bringt , wo Esparsette noch nie gebaut wurde , so
wird dieser Boden dadurch geimpft und bedingt von vornherein
das Gedeihen der Esparsette . Ein weiterer Übelstand ist der, daß
die Esparsette bloß einschürig ist, sie gewährt nur einen Schnitt
und bleibt das Esparsetteseld dann den ganzen weiteren Sommer
und Herbst hindurch ertraglos.

In Nieder österr eich wird der Esparsettebau in der Weise aus -?
geführt , daß man den Esparsettesamen zu gleicher Zeit mit Gerste
oder Hafer aussät , diese Getreidearten also beim Esparsettebau als
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Deckfrucht dienen . Im nächsten Jahre wird die Esparsette iin
Frühjahr , also in den ersten Tagen des Monats Juni , zur Zeit des
vollsten Blutenstandes geinäht , sie treibt dann keine neuen Blüten¬
stände mehr und bleibt kurz. Allerdings lassen die Landwirte einen
Teil der Esparsette auf Samengewinnung stehen und bewirken soeine demJmker höchstwillkommene Trachtverlängerung . Nunhat man
mehrerorts die Beobachtung gemacht, daß cs einzelne Pflanzen gibt,
welche nochmals Blüten treiben und unter Umstünden die Espar¬
sette noch eine zweite, in den Monat Juli fallende Blüte hervor-
Lringt und auch einen zweiten Schnitt erlaubt . Wir Imker , die wir
ja selbst botanische Kenntnisse besitzen müssen , kennen auch die
Leistungen der Pflanzen - und Samenzüchter . Herr Hofratvr . Pammer, der Direktor der Wiener Pflanzenschutz- und
Samenkontrollstation , Wien II , Prater , hat nun die sehr dankens¬
werte Aufgabe unternommen , die Heranzucht einer zweischürigen
Esparsette in die Wege zu leiten . Es unterliegt keinen: Zweifel,
daß diese Aufgabe auch gelingen wird . Das zu Zuchtzwecken ver¬
wendete Saatgut stammt aus einer Gegend , wo ein Großteil der
Esparsettepflanzen noch ein zweites Mal Blüten treibt . Durch
Selektionierung wird cs in: Laufe der Zeit sicher gelingen, eine
Esparsette herauzuzüchteu , welche zwei ausgiebige Schnitte ge¬
währt und damit wäre der heimischen Imkerei viel gedient . Dann
stünde einer weiten Verbreitung dieser wundervollen Honigpflauzeein Hindernis weniger entgegen . Die Fachgruppe für die Ver¬
besserung der Bienenweide hat natürlich auch die Aufgabe , die
Kultur der Esparsette dort einzuführen , wo die natürlichen Be¬
dingungen hiezu gegeben sind . Ein Musterbeispiel soll den Weg
hiefür zeigen . Ein Bieueuzuchtverein in Niederösterreich hat vor
etwa 15 Jahren 200 Esparsettesamen angekauft und je 50
Samen au 4 Landwirte gratis gegen die Verpflichtung abgegeben,im nächsten Jahre den Samen in rmtura . wieder zurückzuerstatten.Die Landwirte ließen also einen guten Teil der Esparsettefclder
zur Samengewinnuug stehen , sie ernteten nicht nur die 50
Samen , die sie an den Verein Zurückgaben, sondern eine erhebliche
Mehrmenge , welche sie zur weiteren Aussaat in : nächsten Jahreverwendeten . Auf diese Weise wurde der Esparsettebau in der be¬
treffenden Gegend heimisch gemacht, da der zurückgegebene Samen
vom Verein wieder dem gleichen Zwecke zugeführt wurde . Nun
war der Zweck erreicht . Die Mittel zur Verbesserung der Bienen-
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weide wurden in einzelnen Vereinen dadurch erreicht, daß bei den
monatlichen Zusammenkünften kleine Sammlungen veranstaltetwurden , deren Ergebnis zum Ankäufe von Akazien - und Linden¬
bäumchen verwendet wurde , um die Haupttracht zu verbessernnnd zu verlängern.

Die Ahornartei : zählen gleichfalls zu unfern besten Honig¬
spendern . Der Ahorn ist ein schöner Alleebaum , der Spitzahornmit seinen doldenförmigen Blüten gibt im April Honig und Pollen,der Bergahorn , welcher traubenförmige Blüten besitzt und erst in:
Mai zur Blüte gelangt , honigt ungemein reichlich . Seit mehr als
drei Jahrzehnten konnte der Verfasser die Beobachtung machen,
daß die einzelnen Bäume des Bergahorns zu ganz ungleicher Zeit
zur Blüte kommen . Während ein Baum schon in voller Blüte
steht , hat der andere noch völlig geschlossene Knospen . Die Trachtaus den : Bergahorn , welche bei stärkerem Vorkommen desselben
außerordentlich ergiebig sein kann , wird dadurch sehr verlängert . —

Unsere Kleearten , die Esparsette , der Bastard - oder Schweden¬klee, der Weißklee und die Luzerne , welche allerdings erst im Juli
(vor den: zweiten Schnitte ) Honig spendet, haben vielfach den Nach¬teil, daß sie zun: Teil auswintern und dann leere Flächen am Felde
entstehen, auf welchen sich rasch verschiedene Unkräuter ansiedeln,
so z . B . das Hirtentäschelkraut in Esparsettefeldern , und der Löwen¬
zahn ii: der Luzerne.

Hofrat Direktor vr . Pa mm er empfiehlt daher den Klee¬
grasbau . Für die Bienenzuchtzwecke wäre diese Form des Klee¬
baues ungemein förderlich . Der Kleegrasbau gibt bei Verwendungder Esparsette als Beisaat nun doch einen zweiten , evtl , dritten
Schnitt und verhindert das Aufkommen der Unkräuter.

Zn den Haupthonigpflanzen in Deutschland und Deutsch¬
österreich zählt die Robinie, allgemein Akazie genannt . Sie
kommt fast überall vor, ist schnellwüchsig und liefert , falls das
Wetter günstig ist, reichlich Honig.

Sie bedarf aber zur Nektarabsonderung warmer Nächte . Genau
so wie die Roßkastanie, welche ein guter Pollenspender ist, aber nur
etwa alle 10 Jahre einmal ausgiebig Honig gibt . Die Akazie sollte
ungemein vermehrt werden . Aus den ungarischen Baumschulen
könnten die Jmkervereine Akaziensetzlinge waggonweise beziehenund zwar heute noch um billiges Geld und die Fachgruppen hätten
lohnende Arbeit.
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Die Holznot hat uns vieler alter Akazien beraubt . Es ist nur zu
hoffen, daß die Wurzelschößlinge, welche allenthalben hervorschicßcn,
sich bald wieder zu kräftigen Bäumen entwickeln.

Die Akazie hat ein wertvolles Holz, cs ist zähe und dient als
Grubenholz , als Holz für alle Wagenbestandteile und Werkzeuge.
Der Akazienhonig ist seiner Köstlichkeit wegen bekannt.

Die Aufmerksamkeit der Fachgruppen sei hier noch auf eine
unserer besten Honigpflanzen gelenkt, auf den in Wien so stark ver¬
breiteten Götterbaum (Ailant bns § 1 a n ck n l o s s.),
welcher unter allen uns bekannten Laub¬
bäumen den meisten Honig liefert. Dieser aus
China stammende Baum blüht etwa vom 5 .—25 . Juni und liefert
große Mengen schmutzig grünen aber ungemein aromatisch schmet-
kenden Honigs . Unter allen uns bekannten Bäumen ist der Götter¬
baum der schnellwüchsigste . Er wird durch Samcu oder Wurzel¬
schößlinge vermehrt und liefert , aus dem Samen gezogen , schon aw
8—lOjähriger Baum reichlich Honig . In Wien füllt , günstige Witte¬
rung vorausgesetzt, die Ailauthustracht die Honigräume der Stöcke .—

Der Verfasser ist in der Lage, den Fachgruppen Samen des
Götterbaumcs alljährlich zu liefern , ebenso Akaziensamen. Im
Pflanzgarten ausgesüt, können die einjährigen Pflanzen schon im
Herbst oder im nächsten Frühjahr an Ort und Stelle ausgepflanzt
werden , um in unglaublich kürzer Zeit zu mächtigen Bäumen
heranzuwachsen.

Für einen Lokalverein genügt die Auspflanzung von 200
Bäumen , um eine neue Haupttracht hervorzurufen . In den Städten
findet der Götterbaum in Gasthaus - oder Kaffeegärten als Schatten
spender von starker Wüchsigkeit Platz und auch als Alleebaum ist er
in Wien sehr verbreitet . In 35 Jahren hat sich der Götterbaum in
geradezu unheimlicher Weise verbreitet . Er liefert in Wien die beste
Haupttracht und ist weit honigreicher, da er anhaltend Nektar
spendet, als die Robinie (Akazie ), welche bekanntlich , namentlich bei
heißem windigem Wetter , rasch abblüht . —

Die Verbreitung der Linden in solchen Gegenden , wo diese
nachgewiesenermaßen gut honigt , wäre ebenfalls Aufgabe der
Gruppenarbeit.

Linden sind in Baumschulen in genügender Menge zu be¬
kommen. Hier sei noch der amerikanischen Silberlinde und
der Kr im linde gedacht , welche nach dem Ab blühen
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der Winterlinde oder Steinlinde ihre honigenden
Kelche öffnen und reiche Mengen Honigs liefern . Bezüglich diefer
Lindenarten , deren Heranzucht bezw . Aufpsropfung dieser spät¬
blühenden Sorten auf die heimischen Lindenarten , hätte die Fach¬
gruppe Einfluß auf die Baumschulinhaber zu nehmen , um diese
zur Einführung und Kultur dieser Lindenarten zu veranlassen.
Ebenso wäre Einfluß auf die Gemeindevertretungen und Ver¬
schönerungsvereine zu nehmen , daß diese stets bei der Anlegung
von Parks , Alleen oder Stadtgärten , Kinderspielplätzen, solche
Bäume und Sträucher zur Anpflanzung bringen , welche in erster
Linie unseren Bienen nützen . Der gelbe Steinklee (Nellilntns
ollicinalis ) kommt wildwachsend in manchen Gegenden sehr häufig
vor, er honigt aber nicht so gut als der Weiße Steinklee (Llelli-
bitns glba ), dessen Massenanbau auf Ödland aller Art unter Um¬
ständen eine wundervolle Tracht bewirken kann . Der Honig des
Steinklees ist von rötlicher Farbe und seinem Geschmack . Ein alter
tüchtiger und erfahrener Imker , Herr Förster Jellinek in
Dürnkrut , wanderte seit vielen Jahren mit seinen Bienen in den
Buchweizen . Durch die während des Krieges entstandene Rechts-
nnsicherheit, namentlich durch die Beraubung der Wandervölker
veranlaßt , gab Herr Förster Jellinek die Wanderung ins Buchweizen-
ield auf . Um aber seinen Bienen Ersatz für die nun ausfallende
Herbsttracht zu bieten , sät er nun alljährlich im frisch geschlägerten
Walde etwa 2 Hektar Riesenhonigklee an . Dieser ist bekanntlich
zweijährig , und nachdem alle Jahre eine so große Waldfläche neu
besät wird , so gibt dies für die Bienen eine so reiche Weide, daß
die Wanderung nunmehr überflüssig geworden ist . Es werden nicht
nur Zeit und Mühen , sondern auch bedeutende Kosten erspart.
Tie Ausfindigmachung von Ödland , Schutthalden usw . , wo der
Rieseuhonigklee oder die Honigdistel in Massen angepflauzt werden
könnte , wäre gleichfälls eine wichtige Arbeit der Fachgruppenmit¬
glieder der Srtsvereine.

Wenigen Imkern ist cs bekannt , daß der Spargel , welcher ja
bekanntlich eines unserer feinsten Gemüse gibt, auch eine vorzüg¬
liche Honigpflanze ist, welche im Juli und August grünlichen Honig
mit dem charakteristischen Spargelgeschmack liefert . In der Nähe
von Großstädten und Jndustricorteu , wo der Spargel guten Absatz
findet , sollte man cs mit der Spargelkultur versuchen. Das Bei¬
spiel wirkt belehrend und aneiferud . Die Spargelpflanzung liefert
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nicht nur guten Ertrag in Geld , sondern gibt unfern Bienen eine

reiche Weide . Es ist jedenfalls besser in den Zeiten schwerer wirt¬

schaftlicher Not , in denen wir uns befinden , ein Stück Land zur
Gewinnung von Bodenprodukten zu benützen , als bloße Honig¬
pflanzen ohne wirtschaftlichen Wert anzusäen , wenn man das gleiche
Ziel besser zu erreichen in der Lage ist . Die Pferdebohne honigt
bei feuchtwarmer Witterung ganz vorzüglich. Deren Massenanbau
vermag den denkbar günstigsten Einfluß , auf den Jinkereicrtrag
auszuüben , dasselbe gilt von: weißen Senf und der Futterwicke.

Was den Buchweizen betrifft , so honigt derselbe nicht allerorts,
am besten in leichtem Sandboden bei seuchtwarmcr Witterung.
Doch können nirgends Anbauversuchc schaden . Mitunter honigt
der Buchweizen auch in schwereren Böden alljährlich und gut.
Im August ist vielerorts Trachtschluß, wenn nicht noch der Wald
oder die Heide Honig spendet.

Von den Laubbäumen ist cs die japanische Sophore , eine Akazien-
art , welche viel Honig gibt . Man findet diesen Baum in öffent¬
lichen Parks , in botanischen Gärten usw . Er ist leider sehr langsam¬
wüchsig und honigt erst im späteren Alter . Aber das darf uns nicht
abhalten , Sophoren anzupflanzen . Sehen wir uns einmal die

großen mehrere Jahrhunderte alten Bäume au , die unsere llrräkcr

gepflanzt haben . Auch wir sind berufen und verpflichtet , für unsere
Nachkommenschaft etwas zu tun , gleichwie unsere Vorfahren uns

gute Trachtquellen hinterlassen haben . Baumschulen liefern uns

Sophoren in ganz kräftigen Stämmen , welche aber erst nach 15 bis
20 Jahren zur Blüte gelangen , dann aber das lange Warten durch
das Spenden des Nektars belohnen.

Es würde auch in manchen Gegenden sehr zu empfehlen sein
die Roßkastanie durch die Edelkastanie zu ersetzen . Der

Pflanzgarten kann letztere aus dein Sauren ziehen , wenn man in
den Baumschulen nicht etwa die Bäume vorteilhafter kauft . Tie

Edelkastanie honigt vorzüglich , sie liefert zwar Honig von keinem

guten Geschmack, aber immerhin ist es Honig und schmeckt besser
als Rohzucker, den wir durch Jahre in Österreich genießen mußten,
und ist von hohem Nährwert , während das Sacharin , das uns die
Not beschert hak, nicht nur keinen Nährwert hat , sondern sogar
gesundheitsschädlich wirkt.

Zum Schlüsse dieses Kapitels sei noch einer Honigpflanze ge¬
dacht, die in den letzten Jahren in Deutschösterreich starke Ver-
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breituug gesunden hat und in ganz vorzüglicher Weise honigt:
es ist dies die Goldrute. An Bachesrändern , Fluß - und
Strommauern wuchert diese aus Amerika stammende Staude,
welche ausdauernd und eine wirkliche Volltracht zu liefern
imstande ist, wenn die Witterung mitspielt.

Zuerst trat sie iu Steiermark auf , wo sie iu wenigen Jahren die
ganzen Murauen durchwuchs und eine so reiche Tracht schuf , daß
sich die Zuwanderung bezahlt machte.

Ein Jmkervereiu an der oberen Donau hatte die Goldrute
versuchsweise angepflanzt . Das Hochwasser vertrug Wurzelschöß¬
linge nach Niederösterrcich und heute sind die Auen der Donau
und einiger Nebengewüfser derselben massenweise mit der Gold¬
rute bewachsen . Die Besorgung von Wurzelstöckeu — der Ver¬
fasser nennt gerne Bezugsquellen — und die Verteilung derselben
ist eine Aufgabe der Fachgruppe , welche mit Eifer und Hingebung
ipre Arbeit erfüllen muß . Die planmäßige Förderung der Bieuen-
weide unter eifriger Mitwirkung so vieler arbeitsfreudiger Jmker-
kollegen muß Ersprießliches zu leisten imstande sein.

Josef Michael Freiherr von Ehreufels, der
Altmeister der österreichischen Imkerei , schreibt über eine von ihm
selbst durchgcführtc Verbesserung der Trachtverhältnisse einer
Gegend in seinem wahrhaft klassischen Lehrbuche : „Die Bienen¬
zucht nach den Grundsätzen der Theorie und Erfahrung " folgendes:
Wie sehr man eine Gegend , zu arm für Bienen natürlich aus¬
gestattet , für Bienenzucht durch künstliche Anlagen vorbereiteu
könne , davon gibt mein Gut Ragelsdorf , Viertel unterm Man¬
hartsberg in Österreich , offenbaren Beweis . Ich übernahm diese
Herrschaft käuflich anno 1802 . Sie war bei bestem Boden für Vieh¬
zucht und Ackerbau sehr verwahrlost . Die Bestandteile waren
Felder , Wiesen und Weingärten , ohne Wald, ohne Garten , ohne
Baum . Bäume sind das Haar der Erde , sagt der Brahmine ; sie
sind aber auch für das Leben und die Gesundheit der Tiere wahre
Lebensleiter , für die Bienen ein Lebensbedürfnis . Sogleich begann
ich die Gegend umzugestalten ; die Gräben meiner Wiesen mit
Tausenden von Weiden zu besetzen ; eine große Anlage um mein
Haus zu ziehen , belebt von Akazien , Pappeln , Platanen , wilden
Kastanien , Linden , Rüsten und blühenden heimischen und exotischen
Gesträuchen ; machte große Anlagen von Obst ; setzte viele Stachel¬
beeren als Einschränkung ; legte Fluren von weißen: Klee zu
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Schasweiden, Esparsette zu Grüufuttcr au ; cutwässerte die Wiese » ;
legte sie trockeu uud machte . sie so geschickt, sich selbst mit er¬
giebigste» Houigblumeu zu bestifteu ; kurz die Gegend , welche
auuo 1802 »och keiueiu eiuzclueu Stocke Existenz gewährte , gibt
heute mehr als 200 Stöcke» reichliche Nahrung uud de» Bewem,
wie leicht mau beinahe jede Gegend , wenigstens für Gartenbieneu-
zucht, empfänglich machen kann . —

Das war die Arbeit eines einzelnen, der allerdings
Mittel aufwenden konnte, um eine für die Imkerei tote Gegend
lebendig zu machen . Die Arbeit einer Jmkergemeinschaft , welche
die Fachgruppe zusammenschließt, muß Ähnliches zu vollbringen
imstande sein.

Die Fachgruppe in: Landes -, Bezirks - uud Qrtsvcrein muß die
Einsammluug , Beschaffung uud Verteilung von Samen , Pflanzen,
Stecklingen, Bäumen und Sträuchern in die Hand nehmen und
planmäßig durchführen . Tie gesäurte Jmkerschaft muß inittuu.
Jeder einzelne in seinem Wirkungskreise , aber alle mit
vereinten Kräften!

2 . Die Bekämpfung der B i e n e u kr a u k h c i t e n,
insbesondere Tilgung der ansteckenden Brut-

kr ankh eiten der Biene.

Schon inr Jahre 1903, gelegentlich des Jmkertages in Wien,
forderte Gustav Lichtenthäler aus Herdorf in Rhein
Preußen , daß eigene Faulbrutkurse abgehaltcn werden sollten,
welche es ermöglichen, die Imker mit dem Wesen der Faulbrut
bekannt zu machen . Diese Ansicht hat sich als sehr richtig erwiesen.
Die Faulbrutkurse erwiesen sich als sehr vorteilhaft , sie verbreiteten
Belehrung , lehrten den Teilnehmer die Krankheit kennen und die
erkrankten Stöcke zu behandeln , bezw . die Durchführung der Des¬
infektion in richtiger Weise zu vollziehen . Bienenstände mit saul¬
brutkranken Völkern bildet : eine Quelle ständiger Gefahr der An¬
steckung für die Nachbarbieuenstände und all denjenigen Ständen,
welche durch persönlichen Verkehr mit dem verseuchten Stande
irgendwie in Berührung kommen.

Es ist selbstverständlich , daß es viel mehr Faulbrutherde gibt,
als mau allgemein auzunehmen Pflegt . Unkenntnis vermehrt die
Gefahr . Die Fachgruppe für Faulbruttilgung hat die Aufgabe,



zunächst die Ausbildung von Faulbrutsachverständigen zu fördern.
Tie Veranstaltung von Faulbrutkursen und zwar von praktischen
Faulbruttilguugskursen in den verseuchten Gebieten ergibt sich als
zwingende Notwendigkeit , ebenso die strenge Handhabung der be¬
stehenden Verordnungen diese Krankheiten betreffend.

Nur ein sachtüchtiger Imker kann mit Erfolg Heilmethoden an¬
wenden , deren Durchführung die peinlichste Genauigkeit erfordert.
Sonst wird die Gefahr größer.

Die Fachgruppe muß alle jene Leute umschließen , welche die
ansteckenden Bienenkrankheiten , die Methoden ihrer Bekämpfung
und die Desinfektionsmaßregeln gründlich kennen.

Ein nachhaltiger Erfolg in der Faulbrutbekämpfung wird nur
dann zu verzeichnen sein, wenn ein sachverständiger Bienenzüchter,
wie dies in Amerika und der Schweiz der Fall ist, die Heilmethoden
und die evtl . Vernichtung von schwer erkrankten Völkern nebst den
notwendigen Desinfektions - und Reinigungsarbeiten selbst durch¬
führt , oder deren Durchführung leitet . Nur bei gewissenhafter und
gründlicher Arbeit werden wir Faulbrutherde tilgen und die weitere
Verbreitung der Krankheiten hindern.

Tie Fachgruppen für Faulbrut müssen in erster Linie für die
Ausbildung möglichst vieler intelligenter Bienenwirte zu Faulbrut-
iuspektoren sorgen . Diese müssen verfügbar sein , sobald ein Krank¬
heitsfall gemeldet ist . Eine anzulegende Statistik belehrt uns über
den Hauptsitz der Krankheit . In der Regel ist nicht ein Herd allein,
sondern es liegen ihrer mehrere beisammen.

In Österreich existiert eine Faulbrutverordnung (Reichsgesetz¬
blatt vom 8 . August 1914 ) , welche die Anzeigepslicht des Imkers
bei vorkommender Faulbrut auf seinem Stande festsetzt . Es ist
natürlich notwendig , daß dieser Anzeigepflicht Folge geleistet
werden muß , sonst macht sich der Imker strafbar . Es müssen alle
Maßregeln ergriffen werden , die Krankheit sobald als möglich zum
Verschwinden zu bringen . Belehrung zunächst , Heranbildung von
Faulbrutinspektoren , und deren Verwendung in der Praxis bilden
die Hauptaufgabe der Fachgruppen für Faulbruttilgung , nebst
Führung einer Faulbrutstatistik und dem unumgänglich notwendigen
Kontakte mit den Faulbrutforschern aus der Gelehrtenwelt.

Es ist auch die Unterstützung von Imkern vorzusehen , welche
durch die Faulbrutkrankheit der eigenen Völker Schaden erlitten
haben . Es wird sich empfehleil , daß die Faulbrutfachgruppen
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überall dort , wo eine staatliche Beihilfe nicht zu erwarten ist, durch
die Vereine einen eigenen Faulbruttilgungsfond in der Weise
schaffen , daß für jedes Bienenvolk ein bestimmter Satz als Prämie
geleistet werden soll, damit die Möglichkeit gegeben ist, die ver¬
nichteten Völker entsprechend ihrem wirklichen Werte zu vergüten.

Es ist eine selbstverständliche Tatsache, daß auch die Belehrung
über Bienenkrankheiten und deren Bekämpfung in das Tätigkeits¬
gebiet dieser Fachgruppe zu fallen hat , welche auch der Abwendung
und Bekämpfung aller anderen Bienenkrankheiten ihre Aufmerk¬
samkeit zuzuwenden hat.

3. Hebung der W a n d c r b i e n e n zu ch t als Mittel

zur Steigerung des Ertrags der Imkerei.

Die Überführung der Bienenvölker in andere Gegenden zum
Zwecke der Ausnützung einer Trachtgelegenheit nennt man Wan¬
derung in der Jmkersprache . Die Wanderung mit den Bienen¬
völkern aus einer Gegend , in welcher die Tracht schon vorüber ist,
oder erst in eurem späterere Zeitpunkt beginnt , bildet die Haupt
grundlage einer über das gewöhnliche Maß hinausgehenden Ein¬
träglichkeit der Bienenzucht . Wir dürfen keirr Mittel unversucht
lassen, die Erträgnisse unserer Imkerei zu steigern und dazu ist die
Wanderung mit der: Bienenvölkern ein geeignetes Mittel . Die
Zuckernot dürfte noch lange nicht zu Ende sein, zudem kostet der
Zucker Geld , während der Honig, den die Bienen in der Natur
eintragen , als Bienenfutter den Imker nichts kostet , d . h . er braucht
kein Bargeld hiefür auszulegen . Es soll ja das Bestreben der Imker
bilden, der Zuckerfütterung , sofern nicht für die Durchwinterung
ungeeigneter Honig durch Zucker ersetzt werden muß , vollständig
zu entraten.

Es gibt kaum eine Gegend in Deutschland und Österreich, in
welcher den Bienlein der Tisch vom Frühjahr bis zum Herbst so
reichlich gedeckt ist, daß nennenswerte Trachtpausen nicht ein-
treten . Es fände sich oft Gelegenheit zm Wanderung . Schon im

zeitlichen Frühjahr lohnt es sich , Flußauen aufzufuchen, wo die
Weidenarten reichlich Honig spenden, man erspart die Frühjahrs¬
fütterung und bringt die Völker in der Entwicklung bedeutend vor¬
wärts . Die Wanderung in eine gute Sommer - oder Spättracht
gewährt uns den Vorteil , daß wir den ganzen überschüssigen Honig
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den Stöcken entnehmen können, unsere Honigerträge also bedeutend
steigern . Viele Imker scheuen die Mühen und Kosten der Wanderung
mit den Bienen . Entschließen sie sich aber dann doch einmal , mit
ihren Bienen ein besseres Trachtgebiet aufzusuchen, so schreckt sic
ein einziger Mißerfolg derart ab, daß sie für alle Zukunft die Bienen
am Heimstande belassen und daun lieber in die Tasche greifen , um
den teuren Zucker zu bezahlen , der für die Auffütterung nötig ist.

Auch hier führt Beharrlichkeit zum Ziele . Der Verfasser wandert
mit seinen Bienenvölkern seit mehr als drei Jahrzehnten ; er hat
magere und fette Jahre am Wanderstande erlebt und im Durch¬
schnitt ganz vorzügliche Ergebnisse erzielt.

Ein deutscher Bienenzüchter war von dem Resultat einer ver¬
suchsweisen Wanderung so entzückt, daß er sogar ein Büchlein
herausgab unter dem Titel : „ Mit 50 Völkern in den
Raps ge wan der t "

. Die Vorteile , die sich dem Imker durch
die Wanderung mit den Bienenvölkern bieten , sind so bedeutende,
daß jeder Imker , dein sich Gelegenheit bietet , eine gute Honig¬
weide für seine Bienen auszunützen , diese ja nicht versäumen sollte.
Was wäre der Lüneburger Imker ohne Wanderung . Er besucht
Auen , Rapsfelder , Buchweizen und Heide . Ihm sind die Mühen
nicht zu groß , welche der Transport der Völker mit sich bringt.
In Altmeister Gravenhorsts trefflichem Lehrbuche finden wir einen
schlagenden Beweis , ein wahres Schulbeispiel von der Zweckmäßig¬
keit der Wanderung , indem er schreibt: Ein Freund des Verfassers
hatte nie Veranlassung gehabt , mit seinen Völkern zu wandern.
Da erfror in einem Frühjahr die Heidelbeerblüte total . Er standvor der Wahl , entweder einige Zentner Honig zu füttern oder nack
einem zwei Stunden entfernten Rapsfelde zu wandern . Da er in
Stülpern imkerte, so war bei Eintritt schönen Wetters rasch der
Entschluß gefaßt , zum Raps zu wandern . Schon denselben Abend
fuhr er mit seinen Bienen in das Rapsfeld . Das lohnte sich brillant,
denn selbst bei der besten und sorgfältigsten Fütterung hätten die
Bienen sich nicht so schnell entwickelt und so viel Vorräte ange¬
sammelt , als dies durch gute Tracht geschah.

Welche Trachtgegenden lohnen nun eine Zuwanderung:
im zeitlichen Frühjahre die Flußauen;
eventuell Gebirgsgegenden mit großen Flächen vor: Frühjahrs¬

heidekraut;
große Heidelbeerschläge an Waldesrändern;

Alfonsus , Bienenzucht. 2
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Rapsfelder , die Esparsette;
die Robinie (Akazie ) bei Vorkommen in größerer Menge;
ebenso die Linde unter gleichen Verhältnissen;
die Himbeer e , wo sie in großen Mengen in Waldschlägerungen

gedeiht;
der Fenchel, dessen feldmäßiger Anbau in Thüringen den

Bienen eine reiche Weide gewährt;
der Buchweizen in Gegenden , wo er gut honigt , ebenso der

Ackerzist oder Vuspcrkraut im westlichen Nieder¬
österreich oder Ungarn;

die Herbstheide in vielen Gegenden Deutschlands;
die Goldrute in den Flußauen;
die Nadelhölzer in den Waldungen , ferner die Alpen¬

wiesen ini Hochgebirge.
Es können sich aber noch viele andere Trachtquellen finden,

welche eine Zuwanderung lohnen . Die sich darbietende Gelegen¬
heit muß man beim Schopfe packen und die Wanderung durch¬
führen , wenn die Bienenvölker etwas leisten sollen . Die gesamte
Wanderbienenzucht bedarf einer gründlichen Organisation.

Ausgabe der Fachgruppen wäre cs nun , alle jene Gegenden
ausfindig zu machen , deren Blütenreichtum zu gewissen Zeiten
eine Zuwanderung von Bienenvölkern gestattet . Dort , wo wirklich
gute Häupttrachteu vorhanden sind, bei großen Rapsfluren , in
Gegenden mit reichem Esparsette - oder Buchweizenanbau , in der
Waldtracht oder der Spätheide , darf kein vernünftiger Mensch
glauben , daß es möglich , all die Honigschätze dieser Pflanzen durch
die Zuwanderung einiger hundert Bienenvölker zu heben . ES ist
ein Märchen , wenn man in einem solchen Falle von einer Tracht-
Übersetzung spricht und Maßregeln verlangt oder trifft , um fremde
Imker von der Zuwanderung abzuhalten . Das ist ein schädliches
Beginnen und nur geeignet , einen Minderertrag der Bienenzucht
herbeizuführen . In guten Honigjahren waren im Buchweizen des
Marchfeldcs oft 5000 und mehr Völker aufgestellt und waren wie
ausgemauert mit Honig . Ebenso ist's bei der Esparsette . Man frage
die badischen und württembergischen Imker über die Waldtracht,
welche in günstigen Jahren gewaltige Mengen Honigs erzeugt.
Diese Umstände zwingen uns geradezu , die Wanderung mit den
Bienen zu organisieren . Das erste ist auch hier die notwendige
fachgemäße Belehrung über die Durchführung der Wanderung.
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Tics ist Sache der Fachgruppen. Eine sachgemäße Anleitung zur
richtigen Verpackung und Herrichtung der Stöcke zum Transport
ist unbedingt nötig . Es genügt nicht, die Fluglöcher zu verstopfen
und die Stöcke auf den Wagen zu laden . Alljährlich gehen durch
Außerachtlassung der Vorsichtsmaßregeln eine Anzahl von Bienen¬
völkern zugrunde.

Die wichtigste Arbeit der Fachgruppen aber
wäre es , die Orte , welche eine Zuwanderung
mit Bienenvölkern lohnen , ausfindig zu
machen , geeignete Wan der Plätze s e st z u st e l l e n
und zu sichern.

Ferner die Trausportmöglichkeiten zu studieren und Eisenbahn,
Auto - uud Wageufuhrwerk zu besorgen . Im Gebiete der Heide¬
biene verkehren eigene Bienensonderzüge , um alljährlich die Tau¬
sende von Wandervölkern in die trachtrcichen Heidegegenden zu
schaffen . Warum sollte dies auch nicht anderswo möglich sein.
Das Lastauto mit Anhäugewagen ist imstande, viele Bienenvölker
aufzunehmen . Es wird in aller Zukunft bei der Bieneuwanderung
eine große Rolle spielen . Die systematische Förderung der Wander-
bieuenzucht muß in Zukunft eine große Rolle spielen . Wollen
wir , daß die Bienenzucht eine erhöhte volks¬
wirtschaftliche Bedeutung gewinnt , dann
müssen wir auch deren Ertrag entsprechend
steigern . Ein ausgezeichnetes Mittel hiezu
bietet die Wanderung , welche von den Fach¬
gruppen entsprechend zu organisieren und
planmäßig iu die Wege zu leiten ist . Bei¬
spiele sind gegeben . ,

4 . D i e Förderung des b i e n e n w i r t s ch a f t l i ch e n
Unterrichtes.

In jeder bieneuwirtschaftlichen Hauptkörperschaft muß eine
Fachgruppe zur Förderung des bienenwirtschaftlichen Unter¬
richtes der tatkräftigen Arbeit sich widmen . Der deutsche Gelehrte
v . Humboldt bezeichuete die Verwendung der Seife als Gradmesser
der Kultur eines Volkes . Belehrung ist die Grundlage
f a ch g e m ä ß e r B i e n e n z u ch t.

Ist an sich die Imkerei eine Beschäftigung, deren geheimnis-
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voller Zauber viele anlockt , so muß auch anderseits viel geschehen,
um alle diejenigen , die au dieser Sache Gefallen finden , auch die
nötige Belehrung zuteil werden lassen, daß sie imstande sind , der
Imkerei einen wirtlichen Ertrag abzugewinnen . . Wir müssen also
Lehrer der Bienenzucht in ausreichender Weise heranziehen.

Dazu dienen vor allem die Jmkerschulen oder längere theoretisch¬
praktische Lehrkurse über Bienenzucht . Die erste Jmkerschnle wurde
im Jahre 1770 durch die Voltskaiserin Maria Theresia in Wien ge¬
gründet . Anton Janscha, ein schlichter, aber höchst intelli¬
genter Krainer Landmann und hervorragender Bienenzuchtmeister,
wurde als Lehrer an derselben bestellt . Nach kaum dreijähriger
Wirksamkeit starb Janscha . A nton Münzberg, ein Schüler
Janschas , wurde dessen Nachfolger im Lehramte . Kaiserin Maria
Theresia gründete noch eine Anzahl anderer Bienenzuchtschulen,
welche aber sämtlich durch das Hofdekret Kaiser Josephs II . vom
31 . Oktober 1871 , der geringen Besucherzahl wegen, aufgelöst wurden.

Der Besuch der Schulen war ein geringer , der Landwirt hatte
keine Zeit , selbe zu besuchen , daher deren Auflösung erfolgte.

Joses Michael Freiherr von Ehrenfels,
der geniale Förderer der Bienenzucht , versuchte vergebens , eine
Anstalt zu gründen , um Bienenzuchtmeister heranzubilden , welche
geeignet wären , Großbienenstände zu leiten . Die erste Jmker¬
schule der neueren Zeit erstand im Jahre 1888 zu Fintel in
Hannover.

Gelegentlich der Tagung des deutschen bienenwirtschaftlichen
Zentralvereius in Hannover im Jahre 1887 wurde die Gründung
der Jmkerschule beschlossen und , unterstützt durch staatliche Zu¬
schüsse, im nächsten Jahre eröffnet.

Die Leitung der Schule oblag dein als hervorragenden Praktiker-
bekannten Lehrer und Organisten Grußendorf in Fintel.
Der Lehrgang dieser Schule dauerte vom 1 . März bis 1 . Oktober
und erlernten die Schüler unter der tüchtigen Leitung Grußendorfs
nicht nur die Imkerei in Theorie und Praxis in gründlicher Weise,
sondern sie erlernten auch die Herstelluug von Kasteustöcken und
Strohkörben , sowie deü notwendigen Geräte unter Anweisung von
Fachleuten.

Das zunehmende Alter zwang Grußendorf , sein Lehramt nieder¬
zulegen und die Jmkerschule wurde nach Eystrup verlegt , wo
Rudolf Dathe seine Großimkerei betrieb . Im Jahre 1805 besuchte



der Verfasser gelegentlich einer Studienreise auch die Jmkerschule
in Eystrup , an welcher vierwöchentlicheLehrkurse abgehalten wurden.
Nach dem Abgang Dathes kam die Jmkerschule nach Suderberg
und soll setzt eine neue große Schule in Hannover errichtet werden.

Zu gleicher Zeit entstand die Jmkerschule in Eberbach in Baden
unter der umsichtigen Leitung des Hauptlehrers I . M . Ruth , die
Jmkerschule Hochburg iu Baden unter der Leitung Kilchlings und
die Lehrkurse Gerstungs in Oßmannstedt.

Im Jahre 1898 erfolgte die Gründung der Jmkerschule in Wien,
welche im Jahre 1900 ihre Tätigkeit begann und eine Reihe von
Lehrkursen einrichtete . Alljährlich werden sogenanüte Hauptkurse
von vierzehntägiger Dauer abgehalteu , welche der Heranbildung
von Bienenzuchtlehrern und Bienenzuchtmeistern dienen . Die Teil¬
nehmer dieser Kurse müssen schon eine entsprechende fachliche
Vorbildung besitzen und eine erfolgreiche Jmkerpraxis aufzuweisen
haben . Hunderte von Bienenzuchtlehrern haben ihre Ausbildung an
der österreichischen Jmkerschule gefunden , welche einen großen,
etwa 200 Bienenvölker umfassenden Lehrbienenstand umfaßt und
reich mit Lehrmitteln ausgestattet ist . Andere Kurse dieneu der
Einführung von Anfängern und Laien in die Bienenzucht , Spezial-
kürse im Präparieren des Bienenkörpers , Königinnenzucht und
Faulbrut vervollständigen den Lehrplan.

Vorbildlich ist die Anstalt für Bienenzucht in Erlangen , welche
unter der Leitung des Professors vr . Zander stehend , der Bienen¬
zucht schou unendlich wichtige Dienste erwiesen hat . Wer Gelegen¬
heit hat , nach Erlangen zu gehen und dort zu studieren, wird eine
Fülle von Kenntnissen heimbringen.

Jeder Leiter einer Bienenzuchtschule sollte seine fachliche Weiter¬
bildung in Erlangen anstreben.

Die Jmkerschule in Preetz in Holstein steht unter der Leitung
eines tüchtigen Imkers und Praktikers , des Herrn Will aus Haveloft.

Jedes Land sollte eine eigene Jmkerschule haben , die Vereine
sollten ihre ganze Kraft darein setzen, solche Schulen zu errichten, um
Lehrer der Bieuenzuchtiu genügender Menge heranziehen zu können.
Das ist die Hauptsache . Wie viele Unwissenheit bekunden noch viele
unserer ländlichen Imker . Der Schwefellappen ist vielfach noch das
Hauptbetriebsmittel , statt des Mobilbaues und der Honigschleuder.

Die Fachgruppen für den bienenwirtschaftlichen Unterricht
haben zunächst die Förderung des Bienenzuchtnnterrichtcs in die



Hand zu nehmen . Ihre Hauptaufgabe besteht zunächst darin,
Jmkerfchulen zu errichten oder , wo sich die Verwirklichung eines
solchen Planes nicht erreichen läßt , Lehrkurse von mehrwöchentlicherDauer an größeren gutgeleiteten Bienenständen unter der Leitungeines erstklassigen Fachmannes ins Leben zu rufen , welche gleichen
Zwecken dienen.

In Gegenden , wo die Bienenzucht noch ziemlich im argenliegt , ist die Einrichtung von Lehrkursen in der Dauer von 3—5
Tagen anzustreben und durchzuführen . Schon dadurch wird sehrviel erreicht.

Endlich kommt auch die Arbeit der Wanderlehrer in Betracht.
Jeder einzelne Ortsverein sollte mindestens einmal im Jahre den
Besuch eines Wanderlehrers empfangen , die Tätigkeit desselben sollaber nicht allein in der Abhaltung eines Vortrages in einer rauchigen
Wirtsstube bestehen , sondern im Besuche und der Durchsicht aller
erreichbaren Bienenstände . Das Vvrzeigen praktischer Handgriffeund Arbeiten am Bienenvolke , die Herstellung von Ablegern , die
Einrichtung von Weiselzuchten , das Einwintern und Beurteilen
von Bienenvölkern usw . schafft mehr Nutzen , als eine lange Rede . —

Bei der Tätigkeit der Wanderlehrer ist das Hauptgewicht darauf
zu legen , daß dieselben mit den Imkern in innigste Fühlung kommen.
Dies ist nur durch den Besuch der Bienenstände möglich . Ter
Bienenzüchter muß vom Wanderlehrer auch wirklich etwas lernen.

Sonst verläßt er die Versammlung und sagt : „ Dasselbe hat eruns im Vorjahre auch schon erzählt "
. Auch der gebotene Fach

vortrag muß stets neues enthalten , die Hauptsache aber ist und
bleibt immer der Besuch der Bienenstände und die Vorweisung
praktischer Arbeiten aus denselben . Daß der Obmann oder irgend ein
anderes Leitungsmitglied eines Vereins die treibende lüraft sein
muß , ist allgemein bekannt . Die Einführung der sogenannten
Ständeschauen ist ein vorzügliches Mittel zur Erziehung tüchtigerImker . Allsonntäglich sollten die Imker eines Ortsvereins von
Bienenstand zu Bienenstand wandern , mit kritischen Augen alles
mustern , Ratschläge erteilen und auch mit der Tat beistehen , wennes sich als nötig erweist . Die Vereinsmitglieder werden dann zurOrdnung und zu richtiger Arbeit erzogen . Sind Ständeschaueneine Vereinseinrichtung geworden , dann gibt cs keine Schwäch¬
linge mehr am Stande , es gibt auch keine Spinnweben oder herum¬
liegende Wachsbrocken oder dergleichen zu sehen . Ein friedlicher
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Wettbewerb ist eingetreten , keiner will sich von dein anderen unter¬
kriegen lassen.

Das ist wirtschaftliche Kleinarbeit , die reichen Segen bringt.Einer lernt vom anderen.
So muß von der Jmkerschule herab die Belehrung und Auf¬

klärung kommen , sie muß hinausdringen in die fernsten Kreise.Das Schmuckkästchen eines Bienenstandes im Garten der Billa
oder eines Schlosses : cs muß mit seinen Völkern in scharfe Kon¬
kurrenz treten gegenüber dem einfachen Bienenstand des Fabrik¬arbeiters oder des Eisenbahners , dem die Arbeit an den Bienen
die schönsten Freuden und die beste Erholung bietet.

Die Bienenzüchter sind wahre und echte Demokraten ; siekennen keine Rangs - und Klassenunterschiede , ob hoch , ob niedrig,
sie alle eint das Sechseck der Bienenzelle.

5 . Die L e i st u n g s z u ch t.
Tie Heranzucht leistungsfähiger Biencnstämme ist eine Haupt¬

aufgabe der heimischen Imkerei . Mehr als bei irgend einem anderen
Arbeitsfeld auf dem Gebiete der Bienenzucht , ist hier gemeinsame
Tätigkeit notwendig , und die Gründung einer Fachgruppe für
Leistungszucht, welche alle wirklichen Züchter umschließen soll , istein Gebot der Notwendigkeit.

Wenn wir ins Auge fassen, welche hohe Leistungen durch sorg¬
fältige Auslese der Zuchttiere bei den Haustieren im allgemeinen,
z . B - beim Pferd , Rind , Schaf , Schwein und beim Huhn erzieltwerden konnten, so müssen wir zu dem Wunsche kommen , auch bei
der Biene Ähnliches zu erreichen.

Die Leistung eines Volkes hängt mit dessen sonstigen Charakter¬
eigenschaften zusammen . Ein Bienenvolk, dessen Bruttätigkeit spät
beginnt , sich im Frühjahr rasch entwickelt, langlebige Bienen her¬
vorbringt , einen tadellosen Wintersitz einrichtet, ist ein gutes Honig¬
volk . Die Wage am Bienenstand ist ein unentbehrliches Inventar -
stück des Züchters . Sie setzt ihn in die Lage, bei jedem Volke die
Menge des geernteten Honigs genau zu bestimmen und an : Schlüssedes Jahres ein genaues Bild der Leistung eines jeden am Stande
befindlichen Stockes zu bekommen . Genau so, wie der Rinder¬
züchter seine Kühe nach der Ausbeute an Milch und Milchfett
kontrolliert und den Futterverbrauch jedes einzelnen Tieres fe.st-
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stellt, so muß auch der Züchter vou Bieueu die Leistung eines jeden
seiner Völker genau kennen. Jeder alte erfahrene Praktiker weiß, daß
sich stets einzelne seiner Völker durch ganz besondere Honigerträge
auszeichuen, aber er kann oft nicht sagen, wie hoch eigentlich die
Leistung eines Bienenvolkes ist, weil ihm die genaue Orientierung
fehlt . Schon vor mehr als einem Vierteljahrhundert hat der Ver¬
fasser festgestellt , daß die Frühbrüter , welche schon im Februar
oder in milden Wintern noch früher , mit dein Brutgeschäft be¬
ginnen , in der weiteren Entwicklung weit hinter jenen Völkern
Zurückbleiben, welche erst im März die Bruttätigkeit aufnehmen.
Zuchttiere sind Königinnen und Drohnen . Die moderne Bienen¬
zucht setzt uns in die Lage , von den besten Völkern des Standes
sowohl die weiblichen Nachkommen (Königinnen ) als auch die
männlichen ( Drohnen ) zu ziehen . Tie leistungsfähigsten Völker
des Standes sind in der Lage, das Drohncnmaterial für den ganzen
Stand zu liefern . Der Züchter ist durchaus imstande, die minderen
Völker des Standes mit guten Zuchtdrohnen zu versehen, indem
er in diesen Stöcken kein Drohnenwachs duldet und denselben
Drohnenbrutwaben , jedoch keine frischbestifteten Drohnenwaben,
die Eier würden in den meisten Fällen ausgetragen werden , ein¬
hängt . Damit ist schon viel geholfen . Aber unter dem Msdrucke
„ Z u ch t" versteht man etwas ganz anderes , als der Imker gewöhn¬
lich meint . Nämlich die Paarung bestimmter Individuen . Es ist
fast ganz unmöglich, wirkliche Zucht zu treiben , wenn Nachbar¬
bienenstände mit minderwertigem Material unsere ganze Arbeit
in Frage stellen . Der Flugkreis der Drohnen und möglicherweise
auch der Königinnen ist ein größerer , als der der Arbeitsbienen.
Der Geschlechtstrieb der Insekten wird durch den unendlich feinen
Geruch derselben beeinflußt . Schmetterlingszüchter in einer Groß¬
stadt machen die Wahrnehmung , daß unbegattete Weibchen von
Schmetterlingen in einem Anflugkasten ausgesetzt , aus einem oft
über eine Wegstunde entfernten natürlichen Zuchtplatze, etwa einem
Walde, Männchen in großer Zahl heranlocken.

Der Verfasser kaufte iu seinen Jugendjahren ein gutes Zucht¬
volk vou einem großen , etwa 4 Kilometer entfernten Stand und
überführte es an einem Abend nach Beendigung des Fluges aus
seinen eigenen Stand . Im Laufe des nächsten Tages konnte
er beim Besuch des Großbienenstandes feststellen , daß nicht eine
einzige Arbeitsbiene auf die frühere Standstelle zurückkehrte , aber
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zur Zeit der Beendigung des Drohnenslngcs in den Nachmittags-
stunden eine große Zahl von Drohnen.

Die Drohnen fliegen also weit umher und die ganzen Ergeb¬
nisse der sorgfältig eingeleiteten Zucht werden durch das minder¬
wertige Drohnenmaterial der Nachbarstäude zunichte gemacht.Die Errichtung von Belegstellen , auf welchen ein Drohnen¬volk aufgestellt ist und die Königinnen in Zuchtkästchen hin¬
gebracht werden , ist Grundbedingung für die Durchführung einer
wirklichen Zucht.

Die Biene des Heimatlandes ist zweifellos die beste Biene.
In jedem Laude sollte daher die Rasseuzucht der Heimatbiene ge¬trieben werden . Doch das ist ein weiterer Abschnitt , dessen gründ¬
liche Besprechung zn weit führen dürfte.

Zunächst handelt es sich darum , die Leistung der Biene zu heben,
die Ausmerzung des in die heimischen Rassen eiugedrungeneu
fremden Blutes ist eine spätere und weitere Aufgabe , die aber ein
tüchtiger Züchter gleichzeitig mitverbinden kann . Die Schweiz,
welche sich seit zwei Jahrzehnten mit der Leistuugszucht befaßt,
hat in den Jahren 1918 und 1919 je 1500 Bienenvölker der gewöhn¬
lichen Laudrasse und 1500 Völker mit auf Leistung gezüchteten
Königinnen miteinander hinsichtlich des Honigertragcs verglichen
und interessante Resultate zu verzeichnen gehabt.

Die gewöhnlichen Bienenvölker ergaben im Jahre 1918 , welches
m der Schweiz zu den guten Bienenjahreu zählte, einen Durch¬
schnittsertrag von 25 Kg pro Volk . Dis Rassevölker einen solchen
von 33 kg . Jni Jahre 1920, einem schlechten Bieuenjahre , gaben
die gewöhnlichen Völker einen Durchschnittsertrag von 8 kg, die
Rasscvölker einen solchen von 10 Kg Honig.

Das sind bedeutende Mehrleistungen , deren wesentliche Stei¬
gerung durchaus möglich ist.

In Geld ausgedrückt betrug , das Kilogramm Honig zu 6 Fr.
gerechnet, die Mehrleistung der Zuchtvölker im Jahre 1918
ca . 144 000 Fr . , im Jahre 1919 ca . 36 000 Fr.

Wollen wir wirklich greifbare Erfolge erzielen, so muß die
planmäßige Förderung der Leistungszucht erfolgen.

Jeder intelligente Imker muß Züchter werden . Ein Netz
von Belegstellen muh sich über jedes Land erstrecken und die Be¬
lehrung über Zuchtzweck, Zuchtziele und die Erziehung guter
Königinnen muß den Stoff zahlreicher Lehrkurse bilden . Der Fach-
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gruppenleiter muß mit jedem Züchter in enge Fühlung kommen;
er hat die Oberleitung des ganzen Zuchtbetriebcs zu führen und
die Zuweisung der Zuchtvölkchen an die Belegstellen usw . vorzu¬
nehmen . Auch die Beschaffung der notwendigen Geräte für die
Königinnenzucht usw . ist Aufgabe der Fachgruppe . Unsere Vereine
haben gewiß viel und Ersprießliches für die Imkerei geleistet . Aber
jetzt ist der Augenblick, wo auf allen Gebieten der Bienenzucht die
tatkräftigste Arbeit einsetzen muß . Die Steigerung in der Leistung
höher organisierter Tiere war möglich , ebenso auch die Steigerung
der Bodenproduktiou durch Saatgutzüchtung und andere Maß¬
nahmen . Jetzt nruß die stärkste Tätigkeit der Vereine einsetzen, um
auch die Leistungsfähigkeit der Biene zu steigern und auf eine hohe
Stufe zu bringen.

6 . B eobachtungs - u nd Vers u ch s wese n.

Seit etwa 30 Jahren gibt es Beobachtnngsstationen in der
Schweiz , seit über 20 Jahren in Österreich . Deren Einrichtung
besteht dem Wesen nach darin , daß auf dem Bienenstände eines
tüchtigen Praktikers ein Bienenstock aus der Wage steht , dessen
Ab- und Zunahme an Gewicht täglich verzeichnet wird , ferner wird
die Temperatur festgestellt und die Ergebnisse dieser Aufzeichnung
im Bereinsblatt veröffentlicht . Wir haben dadurch manche wert¬
volle Aufklärung erhalten über die staunenswerte Leistungsfähig
keit einzelner Bienenvölker bei besonders guter Tracht . Mm , hat
feststelleu köuneu , daß bei Hochtracht aus der Esparsette in Nieder¬
österreich ein Volk bis fast 8 Gewichtszunahme zu verzeichnen
hatte , ein Volk in der Weißtanntracht der Schweiz weit über 9 ü ;̂ .
Wir haben erfahren , was ein Bienenvolk wintersüber zehrt , daß
ein milder Winter inehr Futter erfordert , als strenge anhaltende
Kälte , und das ist zumeist alles . Dadurch , daß die Herren Stations¬
leiter nicht immer mit der nötigen Gewissenhaftigkeit ihre Ein
senduugen machen , sind die Berichte lückenhaft und verlieren da¬
durch ihren Wert für die Allgemeinheit . Schon die Person des
Fachgruppenführers , dem die Oberleitung der Stationen obliegt,
mußt einen regen Geist besitzen.

Durch die Veröffentlichung der Wagstocksergebnisse und Tem
peraturverhältnisse in der heutigen Form ist die Arbeit der meisten
Stationen erschöpft , durch deren Veröffentlichung in den bienen-
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wirtschaftlichen Fachblüttern wird aber eine Raunwerschwendung
getrieben , welche bei den heutigen hohen Druckkosteu und Papier-
preisen unverantwortlich ist.

Wir stellen uns die Tätigkeit der Beobachtungsstationen ganz
anders vor . Sie muß nutzbringender werden , soll die Öffentlichkeit
davon etwas haben . Schon die Wahl des Stationsleiters muß sorg¬
fältig erwogen werden . Derselbe mußte auch Züchter sein, der
an Versuchen und vergleichenden Arbeiten teilzunehmen im¬
stande ist.

Wie viele ungelöste Fragen gibt es nicht in der Bienenzucht?
Fragen , auf welche die Praxis die beste Antwort zu erteilen vermag.

Vorbildlich ist uns auch hier die Schweiz . Dort sind anerkannte
Praktiker als Leiter der Stationen tätig und haben im Laufe von
Jahrzehnten verschiedene Ausgaben der glücklichen Lösung Angeführt.

Wir haben alljährlich neue Probleme vor uns , die einer Er¬
klärung bedürfen.

Jetzt ist es die Frage der Brutsperre , der Anwendung von Maß¬
regeln zur Einschränkung des Brutansatzes , welche in der Jmker-
schast großes Interesse erregt . Es wäre wichtig , Untersuchungen
zu pflegen , inwieweit die abgesperrten Völker den kommenden
Winter gut oder schlecht überstehen , wie deren Entwicklung im
künftigen Frühjahr vor sich geht und dergleichen mehr.

Eine Fülle fachlicher praktischer Arbeit könnte den Beobachtungs¬
stativ,wn zugewicsen werden . Tic verschiedenen Methoden des
Zusehens von Königinnen auf ihre praktische Brauchbarkeit ge¬
prüft , ebenso die diversen Geräte und Wohnungen , wo eine Ver¬
suchsstation zu diesem Behnfe fehlt . Es ist geradezu unverantwort¬
lich, daß so viele Bienenzeitungen ihre Spalten ohne weiteres allen
möglichen Erfindern öffnen . Wollte man hierbei ein klein wenig
rigoroser sein, so wäre der Sache damit sehr gedient . Altmeister
Gravenhorst schrieb einst in der von ihm geleiteten „ Deutschen
illustrierten Biencnzeitung "

: „ Wollte gar ein Anfänger auf die
unglückliche Idee kommen , eine neue Bienenwohnung zu erfinden,
so wäre dies ein großer Schaden für die Imkerei " .

Leider scheinen aber viele der zahlreichen Erfinder von neuen
Bienenwohnungen die Praxis selbst wenig zu kennen . Wohin soll
dieser Tohuwabohu in der Wohnungsfrage führen ? Und dabei
diese Menge abweichender Maße , welche den Handel und Wandel
erschweren . Schließlich kommt es noch so weit , daß jeder einzelne
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Imker sein eigenes Maß am Stande hat . Es muß schließlich und

endlich wieder zur Festsetzung sogenannter Normalmaße kommen;
es kann ja dabei weitgehenden Forderungen Rechnung getragen
werden , aber Ordnung muß einmal gemacht werden.

In Österreich dient die Jmkerschule der Erprobung von Neu¬

heiten . Das Gute wird anerkannt , das Schlechte ausgeichieden und

rücksichtslos kritisiert . Die Beobachtungsstatiouen hätten also auch
in zweiter Linie als Versuchsstationen zu gelten . Die Schriftlei-
tungeu aller deutschen Bienenzeitungen sollten neuen Erfindungen
nicht eher ihre Spalten öffnen , bevor nicht von unparteiischer Seite

diese aus ihren Wert für die Praxis geprüft sind . Gelegentlich der

34 . Wanderversammlung in Regensburg im Jahre 1889 hatte
Stadtpfarrer Balz , der Redakteur der württembergischen „ Biencn-

pflege "
, die Gründung eines Redakteurverbandcs vorgeschlagen

und in Anbetracht der Erfindungswut in den Jmkerkreisen ver¬

langt , daß man neue Erfindungen nur dann in den Blättern bc-

kanntgeben und empfehlen sollte , wenn diese die Feuerprobe der

Praxis bestauben hätten . Er fand warme Fürsprecher seiner Idee
im Schriftleiter des „Schlesischen Imker

"
, Pfarrer Bcnda, und

iu Kautor Witzgall. Leider wurde der an sich gute Vorschlag
von mehreren Seiten ins Lächerliche gezogen und der Redakteur-
Verband begann nie seine Tätigkeit in gewünschtem Sinne.

Ein tüchtiger Züchter und Stationsleiter kann als gewiegter
Praktiker ganz gut auch Leiter einer Prüfungsstelle für Bienen

Wohnungen und Geräte sein . In verhältnismäßig kurzer Zeit ist
dann die Jmkerschast über den Wert oder Unwert einer neueil

Erfindung unterrichtet . In dieser Sache muß Wandel geschaffen
werden . Zumeist sind es Anfänger , welche den verschiedenen Er¬

findern aufsitzen und teures Lehrgeld zahlen . Zum Schutze der An¬

fänger muß etwas geschehen . Keine Bienenwohuung darf die Werl¬

stätte des Erfinders verlassen , um durch marktschreierische An¬

kündigungen sofort der Öffentlichkeit angepriesen zu werden.

Zuerst muß die Versuchsstelle ihr Urteil fällen.
Glücklich die Länder , welche ihre Einheitsmaße bewahrt und in

der Frage neuer Bienenwohnungen eine gewisse Zurückhaltung
beobachtet haben.

Die Beobachtungsstationeil sollen in Zukunft heißen : Beob-

achtungs - und Versuchsstation.
Ihre Leitung muß Männern anvertraut werden , welche Liebe
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zur Sache besitzen und in ernster Weise ihre Ausgabe erfüllen . Sie
tönnen der Imkerei große Dienste leisten.

So wie die übrigen Fachgruppen müssen die Leiter der Beob-
achtnngs - und Versuchsstellen bezirks - und länderweise von Zeit
zu Zeit Besprechungen abhalten , ihre Ansichten austauschen und
Anregungen gebrn und empfangen.

Bei der Fachgruppenarbeit muß sich jeder einzelne spezialisieren,
sich zum Meister in seinen : Arbeitsgebiete ausbilden , dann kann er
etwas leisten.

7. Die B i e n e n z u ch t st a t i st i k.
Den Wert einer guten verläßlichen Statistik weiß jeder Finanz¬

mann , jeder Wirtschaftspolitiker und jeder Landwirt zu schätzen.
Schon die amtlichen Statistiken sind wertvoll . Die statistischen

Taten über Ein - und Ausfuhr bieuenwirtschaftlicher Erzeugnisse
und die jeweiligen Ergebnisse der Volks - oder Viehzählungen
genügen nicht.

Wir sind heute nur annähernd imstande, darüber Ausschluß zu
geben, was die organisierten Imker Deutschlands und Österreichs
an Honig geerntet haben , welche Stockformen in den einzelnen
(Hegenden verbreitet sind , kurz, wichtige Daten fehlen uns.

Die bienenwirtschaftlichen Körperschaften allein sind in der
Lage, eine Statistik zu erstellen . Die Vereinsblätter , mit Frage-
tärte ausgestattet , vermögen uns zu unterstützen und können ver¬
läßliche Daten beschaffen.

Eine Fachgruppe für Statistik mit den entsprechenden Mit¬
arbeitern in Bezirks - und Ortsvereiuen müßte in jedem Laude ent¬
stehen . Die Arbeit des einzelnen wird in der Zusammenfassung
wertvolles Material ergeben.

8 . D i e F a ch g r u p P e ü r e ch t s s ch u tz'
soll unsere rechtskundigen Imker zusammenschließen. Wie viele
Belehrungen werden in: Laufe des Jahres verlangt hinsichtlich der
Ausstellung von Bienenvölkern , Steuerpflicht , Bewertung von
Stöcken und Ständen.

Einen Rechtsbeistand bei Prozessen kann ein Verein nicht bei¬
stellen , aber Rechtsbelehrungen kann er schon erteilen lassen.

Die Fachgruppe für Rechtsschutz hat ihren Einfluß bei den
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Steuerbehörden , ebenso bei der bienenwirtschastlichen Gesetzgebung
geltend zu machen . Der Imker muß wissen, wohin er sich in recht¬
lichen Angelegenheiten zu wenden hat.

9 . Ausbau und Arbeit der Vereine.

Für die Hebung und Förderung der Bienenzucht haben bisher
die Vereine Wesentliches geleistet . Sie sorgten für Belehrung
durch Wort und Schrift und unterstützten ihre Mitglieder in mannig¬
facher Weise.

Heute organisiert sich alles . Organisation ist Macht und doch
gibt es unendlich viele Imker , welche die segensreiche Einrichtung
der Bienenzuchtvereiue nicht kennen . Unsere Aufgabe ist cs , mög¬
lichst viele kleine Ortsvereiue zu schaffen . Der Zweck so kleiner
Vereine ist der Zusammenschluß der Imker , welche sich denn zu¬
nächst gegenseitig mit Rat und Tat unterstützen . Persönliche
Werbearbeit macht das meiste . Der Verfasser , welcher im Verlaufe
seiner langjährigen Tätigkeit weit über 100 Bienenzuchtvereiue
gründete , viele Hunderttausende von Bahnkilometern zurücklegte,
Fußtouren von langer Dauer , darunter wahre Gewaltmärsche
unternahm , hat aus dem Gebiete der Werbetätigkeit reiche Er¬
fahrung.

Zunächst sind cs die in verschiedenen Orten seßhaften Einzel¬
mitglieder , welche ja zumeist über einfache Aufforderung sich bereit
erklären , einen Verein oder eine Ortsgruppe zu bilden.

Wenn man eine Landkarte hernimmt , so kann man alle jene
Orte bezeichnen , wo bereits ein Verein besteht , alle jene Punkte,
wo die Gründung eines Vereins möglich wäre , müssen bearbeitet
werden . Zumeist genügt ein Brief au das Pfarramt , die Schul¬
leitung oder den Bürgermeister , um die Gründung eines solchen
Vereins durchzusetzen . Es gibt noch viele Gegenden , wo Vereine
gegründet werden können , viele unbeackcrte Felder . Vereine
müssen aus dem Boden gestampft werden , belebt und gefördert,
daß sie sich behaupten können und der Allgemeinheit dienen.

Die Vereine haben bisher für die Bienenzucht vieles geleistet,
aber wichtige Aufgaben stehen denselben noch bevor.

Eine Vereinsorganisatiou soll aber auch den Imkern praktische
Vorteile bieten . Der Reichsverein für Bienenzucht in Österreich
ist in dieser Beziehung vorbildlich . Er macht große Abschlüsse mit
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Fabriken und Bienenwohnungen -Erzeugern über Bienenwohnungen
und Gerätschaften , so daß die Mitglieder durch den Verein viel
billiger kaufen und Waren von bester Ausführung erhalten.

Der Verein selbst hat einen großen Grundkomplex inmitten des
Buchweizenanbaugebietes und Wanderhütten für über 1000
Bienenvölker . Die zugeführten Wandervölker sind während der
Buchweizentracht ständig bewacht und in guter Hut . So kann ein
großer Verein arbeiten und seinen Mitgliedern etwas bieten.

10 . Die wissenschaftliche Fachgruppe
braucht nicht erst gegründet zu werden ; sie besteht bereits in der
Gesellschaft für Bienenzüchtungskunde , deren Arbeiten und Ver¬
öffentlichungen wohl einen Ehrenplatz in der deutschen Jmkerliteratur
einnehme» . Jeder einzelne Bienenwirt hat die Pflicht , mitzu¬
arbeiten , seine ganze Kraft und Arbeitsfreudigkeit einzusetzen zur
Erreichung des erstrebenswerten Zieles : Der Hebung und För¬
derung der deutschen Imkerei!

Verlag von Eugen Ulmer in Stuttgart , Olgastraße 83.

Illlistrlerie llsnUdiitzer sMuleliler pslinre».
Beschreibung und Anleitung zum Bestimmen der kul¬
tivierten Arten, mit kurzen Angaben über die Kultur.

Herausgegeben von Alwin Berger,
Kurator des Hanburyscheu botanischen Gartens La Mortola ( Riviera ) .
Baud I : Sukkulente Euphorbien .

^Mit 33 Abb . sPreis geb . 3t 8 .— .
„ II : Mesembrianthemen und Portularaceen . Mit 67 Abb.

Preis geb . 3t 12 .— .
„ III : Stapelieen und Kleinien . Mit 79 Abb . Preis geb . 3t 14 .— .
Die „Illustrierten Handbücher" sind in erster Linie für den Gebrauch der zahlreichen

Freunde der teils merkwürdigen , teils schönen Fettpflanzen ( Sukkulenten ) und
Kakteen geplant . Sie sollen ihnen als Führer dienen und ihnen helfen, über die
Menge der Formen einen gewissen Überblick zu erlangen . Die Übersichtlichkeit soll
eine solche sein , das; es jedein gelingen wird , unbekannte Pflanzen darnach zu be¬
stimmen.



Verlag von Eugen Almer in Stuttgart , Olgastratze 83.

Wegweiser für neuzeitliche Bienenzucht mit besonderer Berücksichtigung
der Königinzucht in 237 Fragen und Antworten . Von Julius
Herter. Wanderlehrer des Württ . Landesvereins für Bienenzucht.
5 . Aufs. Mit 106 Abb . Preis geb . 12 .—.

Leiters Wegweiser zählt zu de» besten Lehrbüchern. Seine präzise, übersichtlich
und logisch aufgebaute Art der Fragen und Antworten verrät den Pädagogen und
Lehrer der Bienenzucht , die llare , vorurteilsfreie und gründliche Darstellung den erfahrenen
Praktiker.

Meine Königinnenzucht . Von vr Karl Brünn ich . Mit 11 Abb.
Preis oK 2 .50.

Es handelt sich nicht um eine am grünen Tisch verfasste Arbeit, soliden, UNIdas
Ergebnis eingehender Forschungen eines Imkers , der viele Hunderte von Königinnen erzogen
und verwertet hat ; ohne sich in unnütze theoretische Spekulationen einzulasscn, gibt der Vcr-
fasser die Art der Zucht, wie er sie mit Glück seit 17 Jahren herausgearbcitct hat und zwar so,
datz sich jeder Imker an Hand der Schrist zum erfolgreichen Königinzüchter heranbilden kan» .
Im Interesse der deutschen Bienenzucht ist dieser wertvollen Arbeit weiteste Verbreitung und
Beachtung zu wünschen.

Der Bienenhaushalt . Von Schulrat Fr . Pfäfflin. 5 . Aufl . Nell
bearbeitet von Oberlehrer R e n t s ch l e r , Dozent für Bienenzucht
an der Landwirtschaft!. Hochschule Hohenheim . — Gelangt im Sommer
1921 zur Ausgabe . — Preis geb . etwa . tt 8 .—.

Der Wagstock und die bienenwirtschaftlichen Beobachtnngs - und Hilfs¬
stationen in ihrer Handhabung und Bedeutung für den Imker . Von
Oberlehrer Julius Herter. Preis 1 . 20.

Die Bedeutung , welche ein ständig auf einer Wage stehendes Bienenvolk sowohl für
den forschenden als auch für den praktisch rechnenden Imker erhält , ist durchweg anerkannt.
In dieser Schrift wird eingehende Belehrung und Aufschluß über den Wagstock gegeben und
gezeigt , wie die Beobachtungsstationen zu nutzbringenden Hilfsstationen für die Bezirks¬
imkereien gestaltet werden können.

Neues Honigbuch . Wert und Verwendung des echten Bienenhonigs zu
Speisen und Getränken, sowie zu Heilmitteln bei Krankheiten . Mit
150 Rezepten . Von Oberlehrer I . N . Scheel. Preis 2 .50.

Mit der Herausgabe dieses Büchleins hat der Verfasser, der als langjähriger Lehrer
der Bienenzucht im Honiggebiet daheim ist und reiche Erfahrungen besitzt, allen Honig¬
liebhabern und Bienenzüchtern eine wirkliche Freude bereitet , da in dem Honigbuch der große
Wert des kostbaren Honigs und seine vielseitige Verwendung in gesunden und kranken Tagen
in vielfach praktischer und ausführlicher Weise gezeigt wird.

Salomon -Schelle , botanisches und gärtnerisches Wörterbuch. Für Gärtner
und Gartenfreunde . 7 . wesentlich vermehrte Auflage . Bearbeitet von
Ernst Schelle, Earteninspektor an der Universität Tübingen.
Preis geb. 14. —.

Ein für jeden Pslanzenfreund unentbehrliches Nachschiagebuch.



Verlag von Lugen Ulm er in ivtullgarl , Glgastr . 83.

Landwirtschaft.
Marrin -Leeb , Hanclbuch cter Lanclrvirbfchaft. 7 . umgearbeiteteAuflage . Mit 472 Abbildungen und 4 farbigen Doppeltafeln.Preis geb . ^ 20.— .

Dieses längst bewährte »Handbuch der Landwirtschaft ", das ln seiner7. Auslage eine gründliche Umarbeitung erfahren hat . berücksichtigt sowohl dieneuesten Erfahrungen der Praxis als auch die Ergebnisse der wissenschaftlichenForschung in vollem Matz. Dabei wird das S!ssamtg >diet der Landwirtschaft- Acker - und Pflanzenbau , Tierzucht und Betriebslehre — in einer für jedermannleichr verständlichen Weise behandeln Aus gute Illustration des Buches wurde einbesonderer Wert gelegt.
Das Oakr cles Lanärvirts . Sein Leben und Schaffen im Wechselder Jahreszeit . Ein Handbuch für den praktischen Landwirt,

dargestellt von Fr . Möhrlin. 3 . Aufl . , bearb . von Land-
wirlschaflsinspektor W . Braig. Mit ll8 Abbildungen und2 farbigen Doppeltafeln . Preis geb . ^ 8 . —.

Nachschlagebuck kür Haus , Hof uncl felct . Herausgegebeu vonOtto Bazlen, Okonomierat in Stuttgart . Mit 10 Abbil¬
dungen und 2 Tafeln . Preis geb . 8 .— .Dieses in Taschenbuchformat erschienene Weck bebändert in kurzer aber treffenderund leicht faßlicher Weise die wichtigsten Fragen des Acker- und Pflanzenbaus undder Tierhaltung. Außerdem gibt das Buch Auskunft über eine rlleibe anderer Fragenvon allgemeiner Bedeutung wie über menschliche Ernährung, eckte Hilfeleistung beiUnfällen , Geldwesen , Maß und Gewichte , Versicherung , Haftpflicht des Tierhaltersund die es andere.

Neuzeitliche Larictrvirtlciiafr . 20 gemeinfaßliche Vorträge über
Maßnahmen zur Ertragssteigerung in mittleren und kleineren
Landwirtschaftsbetrieben . Von Ok.- Rat G . Linckh, General¬
sekretär der Landw .-Kammer für das Grvßh . Sachsen -Weimar.2 . Aufl . Preis geb. 8. — .

Nvlzviekkchrvache Wirtschaft von Ulrich Hege in Häusern bei
München . Kritische Studie eines intensiven landwirtschaftlichenBetriebes . Von vr . Fr . Wagner, Prof , für Landwirtschaftan der Bayer . Akademie Weihenstephan . Preis geb . ^ 7 .60.

Die Mirtschaftslekre cle» Lanäbaues - Ein Lehrbuch für Land¬wirte , Studierende und Landwirlschaftslehrer . Von Prof . Or.
F . Water st radt, Hohenheim . Preis geb. 12 .— .

Mittervngskuncle für Lanclrvirte . Eine Anleitung zur Anstellungvon meteorologischen Beobachtungen und zur Benützung vonWetterkarten . Von Prof . Or . Paul Holdefeiß in Halle a . S.Mit 14 Textabbild , und 6 Wetterkarten . Preis brosch . ^ 3 .60.
Lanärvirlkchaftlicher laichen - uncl Schreibkalen cler . Heraus¬

gegeben vom Landesökonomierat Fr . Maier - Bode. Preis
geb . mit Bleistift versehen 4 .— .



Verlag von Luge/t Ulmer in Stuttgart , Vlgastr . 85.

Landwirtschaft.
Verniekrte futtergevinnung aus cker keirniscken pflanzenmelt

Bon Professor Or . Lorenz Hiltner, Direktor der Anstalt
für Pflanzenbau und Pflanzenschutz in München.

I . Teil : Die Gewinnung von Futter ans dem Ackerland . Mit
14 Abbildungen . Preis « 3 .20.

II . Teil : Wald, Heide und Moor als Futterquelle» . — Die Ver¬
wertung der Wüster - und Sumpfpflanzen. Futtergewinnung
aus Gemüse-, Obst-, Wein- und Hopfengärten usw . Anhang:
Die Ausschließung des Strohes . — Mit 23 Abb. Preis ^ 6 .— .

Oie Ernte - , KonkervieruNgs - «net Ludereitungsrnetkocken cter
sutterltokke «net andere zeitgernake fütterungskragen
Von Or . Otto Engels, Oberinspektor der landw . Kreisoer
suchsstation in Speyer a . Rh . Preis ^ 7 .— .

Nat «rrv»fsensck»Lftltck,e Groncklagen ctes pflanjenbaues «net
«ter ^ eicbwirtfckaft (Klima, Boden und Pflanzenwelt in ihrer
Wechselwirkung auf die organische Produktion) . Von Or.
Hermann Fischer, Privatdozent für angewandte Pflanzen¬
physiologie an der Technischen Hochschule in München . Mit
21 Abbildungen . Preis geh . 18.— , geb . ^ 21 .—.

Und »« «nck Oungungs - fovie Oüngerverteilungsplan « zum
Gebrauch in landwirtschaftlichen Groß - und
Kleinbetrieben nebst einer Anleitung zur Aufstellung von
Düngungsplänen für verschiedene Verhältnisse . Von Or.

Hans Wacker, Professor in Hohenheim . Preis ^ 2 .40.

Oie Kartoffel «nck ikre Kultur nach rationellen Grundsätzen . Von
Ok.-Rat Or . R . Ulrich. Mit 37 Abb . 2 . Ausl . Geb . ^ 3 .— .

Oierrvelt «nck Lanckwirtlckiaft, ckes Lanckroirts freunde «nck
feincke unter cken freilebenden Oieren . Bon Geh .-Rat Prof
Or . G . Rörig. Mit S Farbentafeln und 439 Textabbild.
Preis gebunden ^ 10 . — .

Okeorie «nck praxi » cker pflanzenrückttong . Ein Leitfaden für
praktische Landwirte und Studierende. Von Or . H . Lang,
Vorstand der großh . bad . Saatzuchtanstalt Hochburg . Mit 47
Abb . 2 - Aufl . Preis etwa 12 .— . (Erscheint im Jahr 1921 ) .



Verlag von Lugen Ulnier in Stuttgart , Dlgastr . 35.

Landwirtschaftliches -Steuerwesen.
keicksnotopker uncl Lanclrvirtfckakt Volkstümlich dargestellt von

Ministerialrat vr . A . Dkhlinger. Preis ^ 6 .— .
Jeder Landwirt , der sich über die zweckmäßigste Art der Bezahlung des Reichs-

notopfer » in zuverlässiger und lcichtverständlicher Weise unterrichten will, bestelle sofort
diese von einem hervorragenden Fachmann bearbeitete Schrift, - er spart damit Zeitund Ge >d. Weitere Hefte worden die Reichs »,nsahsteuer , Reichseinlommensteuer und
die andern für die Landwirtschaft wichtigen Steuergcsetze behandeln.

Tierzucht.
sortkckritllicke Hierzuckt . Allgemeine und besondere Züchtungs¬

kunde umfassend Pferd , Rind , Schaf , Ziege , Schwein , Kaninchen
und Geflügel . Von A . Hink, bad . Zuchtinfpektor . Preis
geb . 4 .— . _ _

Qi « Ulnclerzuckt «les Kleinbetriebs . Von Or. Ludwig Führer,
Professor an der landw . Landeslehranstalt in Mödling . Mit
37 Abbildungen . Gebunden 5 .— .

Lackt uncl Haltung cleskincles . Von OkonomieratA. S chini d u . B.
Schuemacher, Bezirkstierarzt . Mit 19 Abb . Geb . ^ 2 .60.

Oie Lücktung cler kvilckkuk . Von R . Römer, Landwirtschafts¬
inspektor und K . W . Römer, Großh . Bad . Bezirks -Tierarzt.
2 . Ausl . Mit 12 Abbild . Geb . ^ 2 . - .

Tltla» cler RaNen ancl formen unterer Haustiere . Von vr.
Simon vonNathusius, Prof , an der Universität Halle a . S.
Nach Originalzeichnungen von Tiermaler Th . von Nathufius.

I . Serie : pkercleralken . 24 Tafeln mit Text . Preis in
Leinwand - Mappe ^ 12 .— . ( Vergriffen .)

II . „ Kincterrakken . 28 Tafeln mit Text . Preis in
Mappe ^ 12 .—.

III. „ Sckrrveine- , Sckak - anck Liegenrakken . 24 Tafeln
mit Text . Preis in Mappe 12 .— .

IV . „ Verkckrieckenkeiten cler formen , verursacht durch
Geschlecht , Aufzucht, Gebrauchszweck, Variabilität rc.
35 Tafeln mit Text . Preis in Mappe 12 . — .

Oie baaerlicke pser «le;uckt unck pkerclebaltang . Von Kreis¬
tierarzt Zippe lius. L . Aufl . Mit43 Abbild . Preis geb . ^ t2 .60.

Ua » kiologie » Oier ; uckrt ancl Raskengekckickrt« . Bon Prof . Or.
K. Krämer in Hohenheim.
I . Band . Mit 36 Abbildungen . Gebunden ^ 6 12 .— .

II . Band . Mit 66 Abbildungen . Gebunden 12 . — .



Verlag von Lugen Ulm er in 5 tutt gart , Vlgastr . 83.

Tierheilkunde.
Merk 's IsLUstierkeilkuncle für L»nctrvirte 11 Aufl . neu
bearbeitet von L . Hoffman » , Prof , an der tierärztl.
Hochschule zu Stuttgart . Mit 168 Abb . Preis geb . 8 .— .

Professor Hosfmann har es in Musterhefter Weise verstanden , mit der
Neubearbeitung dieser »HauStierheilkunde" ein « na, zu schaffen , so wie s » jeder
praktische Landwirt , der wenig Zeit zun, Lesen bar . wünscht : nämlich leicht-
verständlich und übersichtlich . Eine große Zahl prächtiger Originaiabhandluugeu
über Heilkunde ist in den Text ausgenommen worden , wodurch das Verständnis
und der Nutzen des Buches wesentlich erhöh t wu rde.

Düngerlehre.
Düngerlekre . Zum Gebrauch an landwirtschaftlichen , gärtnerischen

und ähnlichen Anstalten , sowie zum Selbstunterricht. Von Prof.
Ör . R . Otto, Proskau . Preis ^ 4 .— .

Die Düngemittel und ihre Verwendung bei den bekanntesten Kultur¬
pflanzen . .Für den kleineren Landwirt bearbeitet von Hans
Hummel, Verbandssekretär beim landw. Hauptverband für
Württemberg. Preis 2 .— .

Geflügelzucht.
Deozeillicbe D » lrgeflügelr »ckt . Anleitung zur einträglichen Zucht

und Mast von Hühnern, Gänsen und Enten , Truten , Perl-
hühiwrn und Tauben, nebst einer Belehrung über Geflügelkrank-
heiten. Währschaft und Haftpflicht des Geflügelhalters. (Die
Fütterung ist sehr ausführlich behandelt .) 2 . Ausl . Von
August Hink, Tierzuchtinspektor . Mit 98 Abbildungen.
Preis ^ S .50.

^ »gebuckfür ctie V»llenneft «rprüf «rig . VonÄ . Hink. Preis 80 L,.

Die Seslügelruckt für den Kleinbetrieb . Von G - Wieninger,
Fachberater für Geflügelzucht im Staatsamt für Landwirtschaft
in Wien . Mil 2b Abbildungen Preis 3 .— .

praklikcke Geklügelfütterung . Bon Akonomierat Wilhelm
Maier, Dozent an der Geflügelzuchtanstalt Erding . 2 . Aufl.
Mit 31 Abb . Preis geb . 4 .50.

Kochbuch.
pr -rktilebes ktocbbvcl, für einfache, bürgerliche Küche . Von H. O chs,

Kochlehrerin und R . Häcker . 4 . Auflage . Preis geb . ^ 2 .80.

Die V«rven «1r,ng «1er Uockkitte im landwirtschaftlichen Haushalt.
Von L . Schuegraf, Wanderlehrerin des Vereins für wirt¬
schaftliche Frauenschulen auf dem Lande . Preis SO L>.



Verlag von Lugen lllmer in Stuttgart , Glgastr . 83.

Kleintierzucht.
Sleinrierzucdt in Eigenheim , Heimstätte und Siedelung . Kurz¬

gefaßte Anleitung zur Zucht und Haltung von Ziegen.
Schweinen , Kaninchen und Geflügel nach neuesten Grundsätzen
und Erfahrungen von August Hink, Tierzuchtinspektor.
2 . Aufl . Mit 13 Abbild . Preis 1 .75._

'

Lucktt, Haltung , Mallung uncl pflege ctes Scdveeines . Be¬
arbeitet von A . Junghanns und A . Schmid, bad . Ökono¬
mieräte . 5 . Aufl . Mit 16 Abb . und 10 Tafelbild . Preis geb . etwa
^ 4 .— . (Erscheint im Frühjahr 1921 ) .

Vas Suck von cter Liege . Bon L. H offmann, Professor an
der tierärztlichen Hochschule in Stuttgart . » . Auflage . Mit
8 Abbild . Preis geb . 3 . —.

Sie Luckt cter rel>1arbenen , kornloken Scdmarzrvalct-Liege in
Württemberg . Von Oberamtstierarzt Honeker. Mir
6 Abbildungen . Preis 2 .50.

Sie Liegenrucdt . Bon Direktor Gaul. Preis 50 L.
Vas Sckak. Seine wirtschaftliche Bedeutung, seine Zucht , Haltung

und Pflege . Von Reg .- und Okonomierat Fr . Oldenburg.
Mit 4 Textabbildungen u . 11 Rassebildern . Preis geb . ^ 2 .40.

Sckafzuckt . Von Okonomierat Behr. Preis 50 H.
Sie llaninckenruckt . Von Pfarrer Emil Felden. 2 . Auflage.

Mit 17 Abbildungen . Preis geb . ^ 2. 60.
Saut ltteinrier -Stattung -n ! Eine kurze Anleitung zur Errich¬

tung zweckmäßigster und billigster Ställe für Hühner , Kanin¬
chen und Ziegen . Von Professor A . Schubert. Mit 17 Ab¬
bildungen . Preis 1 .— . _

Waldwirtschaft.
GrunctriK cter forltwillenlcbast für Landwirte, Waldbesitzer und

Forstleute . Von Sr . V . Schöpfer, Professor der Forstwissen¬
schaft an der Universität München . 2 . Aufl . Mit etwa 60 Abbild.
(Erscheint im Herbst 1920. Preis etwa 14 .— .)

Ser Malet unct cteNen Seveirttcbaftung . Von Oberforstrat
H . Fischbach. 4 . Aufl . von Oberförster Sr . Wörnle . Mit
42 Abbild . ( Erschein! im Herbst 1920 . Preis etwa 4 . — .)

Ser Malctbau nach wissenschaftlicher Forschung und praktischerEr¬
fahrung . Von Professor Or . Anton von Bühler in Tübingen.
I . Band . Geb . ^ 21 . 50 (Der II . Band erscheint im Jahr 192t .)
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Obstbau.
Oer Obstbau in felct unck Garten . Von OkonoNnerat K . Bach.

i> Auflage. Mil 132 Abbildungen . Preis geb . 6 . — .

0er Hanckelsobstbau . Bon Obstbaulehrer G e o r g Thie m . Mit
133 Abbildungen . Preis geb . 4 .— .

k) »n «tb « cb cker Obltkultur . 6 . Aust . Bearb . von Ök. -Rat Fr.
Lucas, Direkt , d . Pomolog . Instituts in Reutlingen . Mit etwa
400 Abb. Preis geb . etwa ^ 30 .— . (Erscheint im Herbst 1920.)

Anleitung zur Obltkultur . IS . Auflage , bearbeitet von Ok .-Rat
Fr . Lucas. Mit 5 Tafeln und 38 Abb . Preis geb . ^ 8 .— .

OieLekrevom Saumkcbnitt für die deutschen Gärten . Bearbeitet von
Ok.- Ral Fr , Lucas. il . Auflage . Mit 286 Abbild . Preis geb.
etwa 18 .— . (Erscheint im Jahr 1921 . ) _

Oie wertvollsten Oaket - unct lksanctelsäpket . Eine Auswahl von
hundert Früchten , zusammengestellt unter Berücksichtigung der
s. Zeit von dem Deutschen Pomologen -Verein empfohlenen und
der heute wertvollsten Handelssorten . Von Ok. - Rat Fr . Lucas.
Mit 116 Holzschnitten. 3 . Auflage . Preis geb . ^ 7 .— .

Der MatnuKbaorn . seine Anzockt unct pklege . Mit einer Zu¬
sammenstellung und Beschreibung ver am häufigsten vorkommen¬
den Walnußarten . Bon Okonomierat Franz Schönberg.
Hohenheim. Mit 38 Abb . Preis ^ 3 .80.

LeitgernaKe WaKnabrnen beim Umpfropken älterer Saume.
Eine kurzgefaßte Anweisung , wie hohe Werte dem Obstbau er¬
halten und die Obsterträge ohne Vermehrung der Obstbäume
wesentlich erhöht werden können. Von Okonomierat Fr . S ch ö n-
berg, Hohenheim . Mit 46 Abbildungen . Preis 1 .40.

Oie fracbtbarkeit cter Obstbäume , ihre physiologischen Ursachen
und ihre Einleitung auf künstlichem Wege . Von W . Poenicke.
Mit 32 Abbildungen . 2 . Auflage . Preis 4 .— .

„ Marum ?" unct „Meil !" im Lwergobstbsu . Verbesserung der
obstbaulichen Kulturverfahren nach den Ergebnissen der neuesten
Forschungen . Bon W . Poenicke. Mit 120 Abbild , und zeich¬
nerischen Darstellungen . Preis 5 .— .

Die Heranzuckt geluncter Obltbavmwilctlinge aus Samen.
Von A . Hausner nnd V . Warmuth. Preis 65 rZ.
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Gbst- und Gemüseverwertung sowie Weinbereitung.
Die Obklveeinbereilung Von Professor Or . R . Meißner, Vor¬

stand der Württ . Weinbau -Versuchsanstalt Weinsberg . 2 . Aust.
Mit 56 Abbild . Preis ^ 4 . — .

Max Lsrtk . Die obklvveinbereilnng mit besonderer Berücksichtigung
der Beerenobstweine . 8 . Auflage bearbeitet von Prof . Or . C.
von der Heide , an der Lehranstalt für Wein- , Obst- und Garten¬
bau zu Geisenheim a . Rh . Mit 26 Abbildungen. Preis „K 4.— .

Die keerenveeinbereitung irn I)»uskLlt . Von Professor Or . R.
Meißner, Vorstand der staatlichen Weinbauversuchsanstalt
Weinsberg . Mit 24 Abbildungen . Preis 4 .— .

Obtr - uncl KückenVorräte irn k)»vsk »lr . Anleitung zur Frisch¬
haltung und Verwertung von Obst, Genlüsen , Fleisch und anderen
Nahrungsmitteln . Bon KarlBurkhard. L Aust, bearbeitet
v . H . Winkelmann, Obstbauinsp . Mit 24Abb . Preis geb .^ 4 .—.

pr »ktilcker Ratgeber in «ler käuslicken Obkt - »n «l Gernüke-
ververtung . Bon H . G r o t e , Obstbaulehrer 2 . Aufl . Mit
98 Abb. Preis 8 . 20.

Oie Obkt - vnct Sernüleververtong . Bon Georg Tbiem,
Obstbaulehrer , Leiter der Obst- und Gemüseverwertungskurse
an der Landwirtschaftsschule Augustenberg . 2 . Auflage . Mit
57 Abbildungen . Preis 2 .— . _

War kartk , Oie K«Uerbek »n «ll » ng «ler Oraubenrveine . Kurzge¬
faßte Anleitung zur Erzielung gesunder , klarer Weine für Wein¬
gärtner , Weinhändler,Wirte , Küfer und sonstigeWeininteressenten.
4 . Auflage , bearbeitet von Professor Or . R . Meißner, Vor¬
stand der württ . Weinbau -Versuchsanstalt in Weinsberg.
Mil 57 Abbildungen . Preis gebunden 6 .50.

Oes Küfers Meinbuck . Leitfaden für Küfer , Weinhändler , Wein-
gärtner , Wirte und sonstige Interessenten . Von Professor Or.
Meißner, Vorstand der Weinbau -Versuchsanstatt in Weins¬
berg . 2 . Aufl . Mit 142 Abbild . Preis geb . etwa 12 .— .
( Erscheint im Herbst 1920.)

Oie kereitnng , pflege uncl Qnterfuckung ckes Meines . Bon
Geh . Hofrat Prof . Or . I . Neßler. 8 . Aufl . von Professor vr.
K . Windisch, Vorstand des Technolog. Instituts Hohenheim.
Mit 184 Abb . Preis geb . 20. — .
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Hchädlingswerke über Gbst - und Gartenbau.
vre « rcktrglien feincle unct Krankkeilen cter Obktbäurne.

keerenkträucker unct «tes Slrauck - unct Sckalenoblles . Ei»
Wegweiser für ihre Erkennung und Bekämpfung . Bearbeitet
im Auftrag des Herrn Minister für Landwirtschaft , Domänen
und Forsten . Von Professor vr . G . Löstner in Geisenheim.
Mit 153 Abbildungen . Preis geb . ^ 4 .50 . _

serncte unct Krank beiten «ter Gernükepktanzen. Ein Wegweiser
für ihre Erkennung und Bekämpfung . Bearbeitet im Auftrag
des Herrn Minister für Landwirtschaft , Domänen und Forsten.
Bon Prof . vr . G . Lüstner, Geisenheim a . Rh . Mit 43 Ab¬
bildungen . Preis ^ 1. 60 . ,

Vie Obllbaurnfeincte , ihre Erkennung nnd Bekämpfung. Von Pros.
Or . O . v . Kirchner in Hohenheim . Z . Auflage . Mit über 100
kolor. Abbildungen auf 2 Tafeln (je 39/49 om) und Textbe¬
schreibung mit Angabe der Bekämpfungsmittel . Pre is geb . ^ 4 .— .

vie Kebenkeincle, ihre Erkennung und Bekämpfung. Von Prof,
vr . O . von Kirchner in Hohenheim . S . Auflage . Mit 71
färb . Abbild , auf 2 Tafeln und 25 Textfig . Preis geb . ^ 4 .— .

Krankkeiten unct kekckaäigungen cter Nut ; - unä Lierpllanren
ctes Gartenbaues . Von Prof . vr . Krüger und Prof . vr.
Rörig. Mit 4 Farbentaf . und 224 Abb . Preis geb . 8 .— .

Bienenzucht-
dlegveiker kür neureilticke kienenruckl , mit besonderer Berück¬

sichtigung der Königinzucht in 236 Fragen und Antworten.
Bon Julius Herter, Wanderlehrer des Württ . Landes¬
vereins für Bienenzucht . 4 . Aufl . Mit 107 Abb . Preis geb . 5 .— .

vie 8ienen ;ucbt- Von A . Also nj us u . W . G räb en er . Mit etwa 90
Abb . 2 . Aufl . Preis geb . etwa ^tö — . (Erscheint i . Herbst 1920.)

Meine Königinnenzuckl . Bon Or . Karl Brünnich. Mit 13
Abbildungen . Preis 2 . — ._ _

HanäbuA , cler vienenkunct « in Einzeldarstellungen von Prof,
vr . E - Zander (Anstalt für Bienenzucht in Erlangen) .
I. Oie Srutkrankkeiten unä ihre kekLniptung . 2. Auflage . Mit 8 Ta¬

feln und 11 Abbildungen . Preis ^ 3^0.
tt . vie krankkeiten u . SchLctUnge cter erwachsenen Kienen . 2 . Aufl . Mit

8 Tafeln u . 18 Abbild . Preis etwa 4 .— . (Erscheint i . Herbst 1SS0 .)
Hl . Oer San cter Kiene . Mit 20 Tafeln und 149 Abb . Preis geb . 8 .— .
IV. Vas Leben cte* Kiene . Mit ISO Abbild. Breis aebunoen 6 . — .
V . Oie Lucht cler Kiene . Mit l76 Abbild . Preis gebunden 12 .— .
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Gartenbau , Gemüsebau und Blumenzucht.
OkriklLucas Gartenbocd . Eine gemeinfaßliche Anleitung zur An¬

lage und Behandlung des Hausgartens sowie zur Zucht und
Pflege der Blumen , Ziergehölze , Gemüse, Obstbäume und Reben
einschließlich der Blumenzucht im Zimmer . 21 . stark vermehrte
Auflage bearbeitet von Oekonomierat Fr . Lucas. Mit 286
Abbild , und 2 farbigen Doppeltafeln , enthaltend die tierischen
und pflanzlichen Schädlinge der Obstbäume . Preis geb . ^ 11 . — .

Vielen Oslisenilen dient Chrifts Bartenbuch als unenlbekrUcd - r und
-lenkbar juverlLssigster karge der bet der Pflege ihrer Gärten . Was den!
Buche die allgemein große Verbreitung sicherte , ist der Umstand , Laß es neben
dem billigen Preis bet etwa boo Druckseiten und 2S6 Abbildungen nur wirklich
ausführbare Anweisungen und Ratschläge ertetli , so daß jeäer Sart «nbeslr ?er
okne gärtneriseb « Seikiike seinen HallSgarten ob gross ocler klein , eia-
NLlb reibst bebauen kann.

Oer Garlenkreonck . Praktischer Ratgeber für Anlage und Pflege
des Obst- , Gemüse- und Blumengartens . Von Georg Thiem,
Staat ! . Obstbaulehrer , Leiter der Obst- und Gartenbaukurse
an der Badischen Landivirtschaftsschule Augustenberg lBaden ) .
Mit 59 Abbildungen . Preis gebunden ^ 5 . — .

Oer Hausgarten . Kurze Anleitung zur Anlage , Einrichtung und
Unterhaltung desselben unter besonderer Berücksichtigung des
Gemüsebaues . Von Landesökonomierat RebHolz, Bayer.
Landesinspektor für Obst- und Gartenbau . 2 . Auflage . Mit
62 Abbildungen . Preis gebunden 2 .80.

klleingartenbau . Anleitung zur Pflege der Nutz- und Zierpflanzen
des Hausgartens einschl . der Zimmerblumen , der Balkon - und

. Aquariumsgewächse . BonJ , Gr ü n er , Leiter der Gartenbaukurse
im Schwäb . Frauenverein . 2 . Ausl . Mit ll Abb. Preis ^ 4 .60.

Orr Kleingarten sHausgarten , Schrebergarten und Kriegsgemüse-

Knleitung zürn Gemüsebau sowie zur Errichtung eines Haus-
gartens . Von Ol . -Rat Fr . Lucas. 7 . Aufl . Mit 107 Abbild.
Preis geb . etwa ^ 6 .— . (Erscheint im Frühjahr 1921 ) .

Orr Gemüsebau in selck unck Garten . Für Gärtner , Landwirte
und Gartenbesitzer . Von I . Kindshoven, Staat ! . Garten¬
bauinspektor in Bamberg . Mit 81 Abbild . Preis geb . 6 .80.

Diese mit Spannung erwartete Schrift des bekannren und auf dem Spezial
gebiete des Obst - uud Gartenbaues seit Jahren mit Erfolg rege tätigen Ver¬
fassers zeigt den Weg , wie die einzelnen Gemüssartsn uno Sorten richtig zu
bauen , zu beuandeln und zu düngen sind und bietet auch sonst noch eine Fülle
von Anregungen praktischer Natur . Die Schrift ist jedem , der sich mit Gemüse¬
bau befaßt , angelegentlichst zu empfehlen.
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Gartenbau , Gemüsebau und Blu menzucht.
Der Gcmüiesamcnbau . Kurze Anleitung über den Samenbau der

wichtigsten Gemüsearten. Von Obst- und GarlenbaulehrerR . Trenkle. Mit 14 Abbild . Preis 2 .80.
An Hand dieser sehr empfehlenswerten Buches ist jeder Gemüsezüchter in

ser Lage , den örtlichen Verhältnissen entsprechend , Bemüsesamenbau im großenoder für den eigenen Bedarf erfolgreich zu betreiben.

Pflanzen im Zimmer u . deren Behandlung . Von L . Gräbener,
Hofgartendirektor. 3 . Ausl . Mit 46 Abb . Preis geb . ^ 4 .— .

Blumengärten , Blumenpflege und Wandspalierzucht auf dem Lande.
Eine Anleitung für die Anlage und Unterhaltung einfacher
Blumengärten — Bauerngärten — und regelloser Wandspaliere,
sowie Ratschläge für den Fensterblumenschmuck und die Pflege
der Zimmerpflanzen auf dem Lande . Bon R . Trenkle,
Kreiswanderlehrer für Obst- und Gartenbau in Regensburg.
Mit 64 Abbildungen . Preis steif broschiert ^ 2 .80.

Der Blumengarten . Anleitung zur Anlage, Bepflanzung und
Pflege eines einfachen Ziergartens . Von Ernst Schelle,
Garteninspektor. Mil 20 Abbild . Preis gebunden 2 .40.

Ter Rose Zucht und Pflege . Von St ep h an O lb ri ch , Garten¬
bautechniker in Zürich . L . Auflage . Mit 147 Abbildungen.
Preis geb . 8 .— .

Vermehrung und Schnitt der Zicrgchölze mit einigen Aus¬
blicken auf die Fragen der Vererbung und Hybridalion . Von
Stephan Olbrich, Gartenbautechniker und Dendrologe.
3 . Aufl . Mit 133 Abbild . Preis geb . etwa 12 .— . ( Er¬
scheint im Jahr 192l .>

Die Winterhärten Nadelhölzer Mitteleuropas . Ein Handbuch
für Gärntner und Gartenfreunde . Bon E . Schelle, Garten¬
inspektor am botan . Garten der Universität Tübingen . Mit
173 Abbildungen . Preis gebunden 11 .60.

Naturstudien . Reiseskizzen eines alten Landschaftsgärtners. Von
R . Goethe, Landesökonomicrat und früherer Direktor der
Lehranstalt für Wein - , Obst- und Gartenbau in Geisenheim.
Mit 60 vom Verfasser gezeichneten Abbild . Preis geb . .st 4 .— .

Lalomons Wörterbuch der botanischen Kunstsprache . 7 . Ausl.
Preis geb . etwa . /t 4 . — . (Erscheint im Frühjahr 1921 .)
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Pflanzenkrankheiten.
Pflanzenschutz Von Or . K . Müller (landw . Versuchsanstalt in

Augustenberg in Baden . ) Mil 47 Abbild . Gebunden 2 .40.
( kiereütvsrstüniktz'eüss , sslr?» emp/sülensuis^ tes Leü^r/telren .() .

Pflanzenschutz nach Monaten geordnet. Eine Anleitung
sür Landwirte , Gärtner , Obstbaumzüchter usiv . Von Prof.
l )r. Hiltner, Direktor der Bayr . Agrikulturbotan . Anstalt
München . Mit 138 Abbildungen . Preis geb . 7. — .

Tie Getreidefcinde , ihre Erkennung und Bekämpfung . Von Prof.
0r . O . v . Kirchner in Hohenheim . Mit 80 farbigen Abbild,
auf 2 Tafeln (je 39/49 om ) und Textbeschreibung mir Angabe
der Bekämpfungsmittel . Preis geb . ^ 4 .—.

Tie Krankbeiten und Beschädigungen unserer landw . Kultur
vflanzen (Getreide , Hülsenfrüchle , Füller -Gräser und »Kräuter,
Wurzelgewächse , Handelsgewächse , Gemüse - und Küchenpflanzen,
Obstbäume , Beerenobstgewächse , Weinstockt, Eine Anleitung zu
ihrer Erkennung und Bekämpfung für Landwirte und Gärtner.
Von Prof . Or . O . v . Kirchner in Hohenheim . 2 . Auflage.
Preis geb . 30 .— .

Tabak.
Tabakbiichlein . Herstellung von Pfeifentabak im Kleinen , von Zi¬

garren im Kleinen , von Pfeifentabak aus Zigarrenspitzchen , von
Schnupftabak , von Ersatztabak ( Kunsttabak) von Beizen und
Saucen (Fermentation ) . Anhang : Zwölf gold . Regeln des Tabak¬
baues . Von R . Stepp es , Landw -Lehrer. 2 . Aufl . Preise 1 .60.

Ter deuticlie Tabakbau unter Heranziehung auch außerdeutscher
beachtenswerter Maßnahmen . Ein Leitfaden für den Landwirt,
Gärtner und Gartenbesitzer . Von Rud . Steppe s , Landwirt¬
schaftslehrer . Mit 26 Abbild . 3 . Auflage . Preis etwa ^ 4 . — .
( Erscheint im Frühjahr 1921 .)

Schriftverkehr.
Tcr schriftliche Berkebr im Berufe des Landwirts . Von Ober¬

lehrer I . Jls. 2 . Aull . geb . 1 .75.
Ter Schriftverkehr des Landwirts . Anleitung zur Abfassung

schriftl . Arbeiten usw . Von Or . A . Schleyer, Okonomierat.
3 . Aufl . Preis geb . etwa 3 .— . (Erscheint im Frühjahr 1921 .)
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Milchwirtschaft und Käserei.
Scbsfers Lekrbuck cler WilcbwirtkckLsr. Ein Leitfaden für den

Unterricht an milchwirtschaftlichen und landwirtschaftlichen Lehr¬
anstalten , sowie ein Wegweiser für erfolgreichen , praktischen Be¬
trieb . 9 . Aufl . Neu bearbeitet von Ok. -Rat Or . Teich erk . Mit
etwa 100 Abbild . Geb, etwa 1b . — . (Erscheint im Herbst 1920.)

kLlecki »rnus cler Wilckrvirtkcksft . Ein Leitfaden für den Unterricht
an Molkereischulen und landw . Lehranstalten , sowie zum Selbst¬
unterricht von Prof . Or . Th . Henkel, Vorstand "der Molkerei-
schule in Weihenstephan . 4 . Auflage . Mit 164 Abbildungen.
Pre is gebunden ^ 14 .— .

Luk - unck Liegenrnitckverveerlung irn Hssskslr , einlckl . Lüt¬
terer unct HLrukälerei . Ein Leitfaden für die Hausfrau , Kuh-
und Ziegenhalter in Land und Stadt . Von Molkerei -Inspektor
Hermann Motz, staatl . Sachverständiger für Molkerei - und
Käsereiwesen. 3 . Aufl . Preis ^ 1 .— .

Der praktilcbe lllilchrvirt . Von Or . v . K lenze. A . Aufl . bearb . von
Okonomieral R . Häcker. Mit 81 Abbild . Preis geb . 2.60.

Oas Welken . Bon Professor Or. Th . Henkel, Vorstand der
Molkereischule Weihenstephan . Pr eis SO rZ.

Wetkbücbtein . Herausgegeben im Auftrag des deutschen Milchwirt¬
schaft ! . Vereins von Geh . -Rat Prof . Or . R . Ostertag u . Prof.
Or . Th . Henkel. 2 . Aufl . Mit 93 Abb . Preis geb . 3 .— .

Anleitung zur Srnrnentksler Käserei . Lehrbuch für Sennen und
Nachschlagebuch für Milchwirte . Von Or . I . F . Hußmann,
Leiter und Laboratoriumsvorstand der Lehr- und Versuchsanstalt
für Emmenthaler -Käserei in Weiler , Allgäu . Mit 19 Abbild.
Preis gebunden ^ 4 .—.

Oie kereitung von Meickkäsen n » ck» Allgäuer Art . Von A.
Heuschmid, Wanderlehrer des milchwirtsch. Vereins i . Allgäu,
Kempten . Preis SO L,.

KÄ/r l '/i . . lit/sSs/v/ . cksr />i

Kskmgervinnung unck Lutterbereitong . 2 . Aufl . Von Th . Aufs¬
berg und A . Hausner. Mit 36 Abbild . Kart . ^ 3 .— .

St -rllkuncke unck Milckkenntnis . Mit 14 Abbild . Kart , 2 .40.

Oie Prüfung cler Wilck auf Gehalt und Käsereitauglichkeit . Mil
23 Abbildungen . Preis 2.40.
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Merkblstt ??

lkurzgeiatzte, anregende Darstellungen »an oem Leben aus oen, Lande , dem
Acker- u . Pflanzenbau , der Tierzucht un « Tierhaltung , der Betriebslehre und
Volkswirtschaft dem Heimaticknch und der Wohlfahrtspflege aus dem Lande.

Herausgebern Landesblonomleral Fr . Maier -Bode . Nürnberg « erlegt bei
ooooooooo Eugen Ulmer iu Stuttgart ooooooooo

/ if »' -> ,/«.<! />btaft intt ^6 .sje/ferr -> <- ^ .
25 Stück 10 .- ; 50 Stück 18 .— ; 100 Stück 30 .- .

Inkrilt5i!b6r!ilkt ller kMüisirMM. Merkblätter.
Stück <?t « «/itetdstd « ittet:

1 . Zurück zur Scholle. Von Hauptmann Lefsvre.
2. Entstehung und Zusammensetzungdes Ackerbodens . BonUr . R Hanne.
3. Der Kunstdünger und seine Anweudung . VonOkonomieratHeinrichsen.
4. Wetterregeln . Von Direktor vr . A . Schmaüß , München.
5 . DaS Vermessen von Grundstücken . Von G . Nebesky , Sekretär

des landw . Kreisausschusses von Mederbayern , Landshut.
t>. Die Ziegenzucht . Von Direktor F . Gaul , Hildburghausen.
7 . Mahnahmcn in Futtcrnotsahrru . Von R . Schüler . Regensburg.
8 . Hopfenbau . Von Landw .-Lehrer E- Lebnert. Kaufbeuren.
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Stück
9 . Tie Obstbanmpflege . Von Landesök. -Ral Fr . RebhoIz, München.

10 . Landwirtschaft und Versicherungswesen . Von Or . F . X . Zahnbrecher.
14 . Erste Hilfe bei Ungliickssällen . Von Or . Fr . Wi ed emann, Augsburg.
12 . TcrFeldgemüsebau . Von Gart .-Jnspekt. I . Ki n ds h o v en , Bamberg.
13 . Die Selbsthilfe des Landwirts . Von Or . Fr . L . Zahnbrecher.
14 . Die Kalisalze , ihre Entstehung und Verwendung . Von Or . A. Felb er.
15 . Der Tabakbau . Von Okonomierat PH . Hoffmann. Speyer.
16 . Die Gründüngung . Von Or . A . Carl, Magdeburg.
17 . Die Lebensversicherung Von vr . Fr . X . Zahnbrecher, München.
18 . Woran erkennt man eine gute Milchkuh . Von Landwirtschaftslehrer

Hirschberg.
19 . Der Perugnano . Von F - Marrens, Düsseldorf.
20 . Die Aufzucht des Jungviehs . Von Landw . -Lehrer Weidringer.
21 . Das Glück auf dem Lande . Von Karl Riß, ' Augsburg.
22 . Grundsätze rationeller Viehzucht . Von Landw . -Lehrer R . Schotter.
23 - Die bäuerliche Anspannung und das Einfahren iunger Pferde . Von

Oberstleutnant Luithlen, Breithülen.
24 . Die Zusammensetzung und Gewinnung des Stalldüngers . Von

Okononnerat Wagner, Neustadt a . A.
2b. Wehrkraftu - Landwirtschaft . VonLandesökonomieralMarer - Bode.
26 . TieErnährnng unserer Haustiere . V . Ldw . -Lehr. Renner. Frankenthal.
27 . Die Ölfrüchte. Von Prof . vr . Wacker, Hohenheim.
28- Schlachtentenzucht . Bon Or . R . Ulrich, Erding.
29 . Zucht »nd Haltung des Schweines . Von Ldw . -LehrerChrist mann.
30 . Ein gutes Buch, der treueste Freund . Von Hauptm . Lefsvre.
31. Landw . Pflanzenzüchtung . Von Geh. Rat Prof . vr . K ra us , München.
32 . Milch - und Milcherzcngnisse. Von Dir . Or . K - Teichert, Wangeni . A.
33 . Aus der Geschichte der Landwirtschaft . Von Or . Fr . Marx. Leipzig.
34 . Zucht und Pflege des Rindes . Von Graf v - Spreti, Tirschenreuth.
35 . Unser Heer , Deutschlands große Volksschule . Bon Hauptmann F.

Brandenburg, Straßburg.
36 . Kultur » . Pflege der Wiesen. Bon Freih . v . Ma yrbosen, Deggendorf.
37 . Die Landwirtschaft als Quelle deS Wohlstandes iür den Arbeiter.

Von M . Six , Augsburg.
38- Vom Biehhandel . Von O . Süskind , München.
39 - Was muß der Landwirt beachten , wenn er kaufen, pachten oder seine

Betriebsweise ändern will ? Von Landw. -Lehrer Gräf.
40. Zweck und Nutzen der Zähne iür Verdauung Sprache und Schönheit

Von Zahnarzt Fr . Nebel , Augsburg.
41 . Der deutsche Auswanderer nach überseeische « Ländern . Bon General-

leutnant R . von Hoeßlin, Augsburg.
42 . Der Karpfcnteichwirt . Von Or . H . N . Mater , Landesinipektor.
43 . Die Einrichtung deS landwirtschaftlichen Betriebes . Bon Land-

wirtschaftslebrer B . Schlereth . Cham.
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41 . Die Dungstätte. Von Landw .- Lehrer Wunderlich , Straubing.45 Das RSHrstofsbcdürfnis der Pflanzen und die Ermittlung des

Düngebedürfniffes des Bodens . Von vr . Rippert . Essen.
4L . Vogelschutz und Landwirtschaft . Von Ldw .-Lehrer Laubenstein.
47 . Der Anbau von Küchengemüse . Von Agnes Freiin von Kretz,

Gartenbaulehrerin an der wirtschaftlichen Frauenschule, Miesbach.
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Sachsen. Von Direktor vr . Kunath , Pegau.
58 . Wie stellt man Aelddüngungsversuche an ? Von vr . P . Krtsche.
57 Die Verwendung der Kochkiste im landwirtschaftlichen Haushalte . Von

L - Schuegraf , Wanderlehrerin.
58. DaS Melken. Bon Professor vr . Th . Henkel m Weihenstephan.
59 . Der Landwirt und das landwirtschaktl . VereinSweseu. Von Okono.

mierat H . Luschka in München.
60 . Der Waldbau . Von ForstamtsassessorHaenel in Bamberg.
Kl . Schafzucht. Von Landw .-Lehrer H . Behr in Triesdorf.
62. Die Bienenzucht. Von I . Besch , Augsburg.
63 . Bau und Leben der Pflanze . Von Landw .-Lehrer G . Nebesky.
64 . Phosphorsäure und Thomasmehl . Von vr . H . Dubbers
85 . Aucht und Pflege der Hühner . Von Hermine Zeitlinger-
66 . Entwässerung und Bewässerung des Kulturlandes . Von H . Leuchs.
67 . Das Düngen der Wiesen und Weiden . Von D . Dett weil er.
68 . Dir Bodenbearbeitung . Von Okonomierat Heinrichsen, Passau-
69 . Das schweselsaure Ammoniak als Stilkstoffdüngemittel und seine

Anwendung in der Landwirtschaft . Von vr . Siemssen-
70 Der Kamps gegen das Unkraut . Von P . Lambrecht.
71 . Der Kalkstillstoff. Von Landw .-Lehrer Schuhbeck. München,
72 - Die Runkelrübe . Von Landw^Lehrer Ritter, Kandel.
73 Die Verwertung der Feld - und Waldbeerenfrüchte im Haushalt

Von A . Hausner und G . Höhn.
74 . Die Berufswahl der ländlichen Kriegsinvaliden , Von Landesökonomie-

Rat Mai er - Boi> e-
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und Warmuth.
76 . Die Bereitung von Weichkäsen nach Allgäuer Art . Von A. He u

schmid und H , Lcmvenau er.
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77 . Anpflanzung von Obstbäumen und Gemüse durch Ausnützung der

Eisenbahnländereien . Von Landesökonomierat Fr . Rebholz.78 . Wandobstbau . Mil 14 Abbild . Von Landesök.- Rat Fr . Rebholz.79 . Buschobstban. Mit 11 Abbild . Von Landesök .-Rat Fr . Rebholz.

Hütterungslehre und Futtermittel.
Leitkaclen cler fütterungslekre . Von Oekonomierat G . Linckh.A . Aufl . Preis geb . 2 .40.
lkurz « fütterungslekre mit Anleitung zur Aufstellung von Futter¬rationen . Auf Grund der neuesten, insbesondere der Kellner 'schen

Forschungen in leicht faßlicher Form bearbeitet von V . Renner,
Kgl . Landwirtschaftslehrer . 2 . Auflage . Gebunden 2 .— .

vre Sriegskalterrnittel . Von Or . Max Kling. Geb. 9.50.
ülikrokkopikcke Puttermittelkontrolle . Ein Hilfsbuch für die mikros¬

kopische Futtermittelanalyse von Pros . Dr . W . Kinzel, Assessoran der Landesanstalt für Pflanzenbau und Pflanzenschutz Mün¬
chen , Leiter der Abteilung für Futtermittelkontrolle . Preis
gebunden 7. 40.

Baukunde.
Anleitung zur Aoskükrung läncklicker Sauten mit Berücksichti¬

gung von Kleinbauernhöfen im südlichen Deutschland . Von Pros.Ä . Schubert- Mit 115 Orig .-Abbild . und 5 Musterbau-plänen des Verfassers . Preis geb. 4 .60.
Des Lancknianns Saukuncke . Zum Gebrauch für Landleute und

ländliche Techniker. Von Prof . Alfred Schubert, landw.Bau meister. 2 . Aufl . Mit 22 Tafel n . Preis geb . 2 .— .
Mi « baut cker Lanckniann keine Ställe praktikcb unck billig?Ein kurzer leichtfaßlicher Ratgeber für Landleute , ländliche Tech¬niker usw . von Prof . Alfred Schubert. 2 . Auflage . Mit40 Originalabbild ., 7 Musterbauplänen . Preis geb . ^ 2 .— .

. Oie Oüngerktätte , ikre rxveckrrnakige Anlage uncl AuskLkrung.Von Prof . Alfred Schubert, landw . Baumeister . 2 . Aufl.Mit 6 Tafeln und 16 Abb . Geb . ^ 8 .— .
Oes Lanckvirt » Kauberater . Ein Auskunflsbuch über die Mate¬rialien , Ausführungsarlen , Reparaturen usw . im landwirtsch.

Bauwesen . In 250 Fragen und Antworten von Professor.A . Schubert. Preis geb . 2 .— .
Saut klleintier -Stallungen I Eine Anleitung zur Errichtung zweck¬

mäßigster und billigster Ställe für Hühner , Kaninchen und
Ziegen . Von Prof . A . Schubert. Mit 17 Abb . Preis ^ I . — .
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Handbuch der Bienenkunde
in Einzeldarstellungen.

Von
Professorvr . Enoch Zander.

Leiter der Landesanstalt für Bienenzucht in Eriaiigri,.

l . Die Brutkrankheiten und ihre Bekämpfung . 2 . Ausl , von „ Die Faul¬
brut und ihre Bekämpfung " . Mit 8 Tafeln und tt Abbildungen.
Preis , /h Z .— .

I I . Krankheiten und Schädlinge der erwachsenen Bienen . Mit 12 Tafeln
und 14 Abbildungen. 2 . Aufl . Preis . 11 9 .— .

III . Der Bau der Biene . Mit 20 Tafeln und 149 Abbildungen. Preis
geb . . /7 10 .— .

IV . Das Leben der Biene . 2 . Aufl . 'Mit etwa 100 Abbildungen, erscheint
Ende April 1921 . Preis geb . etwa . ü 20 .— .

V . Die Zucht der Biene . Mit 176 Abbildungen. Preis geb . . 11 14 .— .
Unter obigem Titel gab der treffliche Leiter der wissenschaftlichen Abteilung der

Anstalt für Bienenzucht in Erlangen ei» ^ aminelwerk Uber Picneniunde heraus , das in
der gesamten Fachpresse eine begeisterte Aufnahme gefundc» hat . Die ganderschen
schriften , welche in vielfachen Beziehungen bahnbrechend sind , sollten datier in keiner
Jmkerbticherei fehlen.

Ferner von demselben Verfasser:

Wandtafeln zur Bienenkunde
Serie l . Die Biologie der Biene . <Mit 9 Tafeln . )

Tafel 1 . Ban und Ballordnung.
„ 2 . Körpcrmerkmale und Rasscueigeutümlichkcitcn der Biene.
., 9 . Nahrungserwerb , Blütenbestänbung.

Grosze der Tafeln >00 : 190 . m . Preis jeder Tafel , 1< 8 .- - .

Später werden erscheinen : Serie l l : Die Anatomie der Biene.
Serie lll: Die Krankheiten der Biene.

Tlcse Tafeln sittd vorzüglich geeignet , den bicnenloirischastlichcn Unterricht durch die
Anschauung zu fördern . Wir können die Tafeln den Bczuksvercinen und Imkerkurseu
wännstens empfehleil . I " dieser klaren , richtigen und sorgfältigen Ausführung hat es bis»
her keine Wandtafeln gegeben . Der Herausgeber hat damit der Bienenzucht abermals
einen großen Dienst geleistet . Aus „ Die Biene und ihre Zucht" .
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